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8 Preußen. 
Kammer- Verhandlungen. 
Kammer. 76. Sitzung vom 28. Novbr. 

Die Slbung wird 10 ½ Uhr eröffnet. 

Am Miniſtertiſch erſchienen: v. Ladenberg, Si⸗ 


mons, v. Schleinitz und die Re s = 
\ gierungs⸗Kommiſ⸗ 
‚ faire geh. Ober⸗Finanzrath Hennig und geh. Just 


Rath Biſchof. 

1 Tages⸗Ordnung: 

Ueber einige geſtern angenommene Aenderungen der 
Art. 74 und 77 wird nochmals abgeſtimmt und 
dieſelben genehmigt. 

J. Der Antrag des Abg. v. Vincke, in Be⸗ 
treff einer für die dänkſche Angelegen⸗ 
heit zu ernennenden Kommiffion, wird 
angenommen. *) 

III. Fortſetzung der Berathung über Tit. V der 
Verfaſſung. DREH 

Nach dem Vorſchlage des Central-⸗Ausſchuſſes wer⸗ 

den Art. 78 und 79 ohne Diskuſſion in folgender 
Faſſung angenommen: 
„Art. 78: Die Sitzungen beider Kammern find Sf: 
fentlich. Die Geſchäfts Ordnung beſtimmt, unter wel⸗ 
chen Bedingungen vertrauliche Sitzungen ſtattfinden 
können.“ . 
„Art. 79: Keine der beiden Kammern kann einen 
Beſchluß faſſen, wenn nicht die Mehrheit der geſetzli⸗ 
chen Anzahl ihrer Mitglieder anweſend iſt. Jede Kam⸗ 
mer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter Stimmenmehr⸗ 
heit, vorbehaltlich der durch die Geſchäfte⸗Or nung für 
Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen.“ 
Art. 80, 81 und 82 werden nach dem Texte der 
„Berfaſſung angenommen. 2 

Zu Art. 83 beantragt der Gr. VBergmrinn und 
Genoſſen;: den Kammern das Zuſcimmungsrecht zu der 
Verhaftung eines Abgeordneten wegen Schulden nicht 
zu ertheilen. — Die Abg. Bornemann, v. Ibenplitz, 
v. Ammon und Kisker ſprechen ſich mehr oder weni⸗ 
ger für den Central⸗Ausſchuß aus. 
Der Juſtizminiſter empfiehlt Beibehaltung des 
Urtertes der Verfaſſung. a 

Stahl eiklatt ſich gegen ein Privileglum der Abs 
geordneten für Kriminalverbrechen und motlvirt feine 
Anſicht durch Berufung auf England und das Weſen 
des konſtſtutlonellen Staates. 

Art. 83 wird wie folgt angenommen: 

Sie kennen für ihre Abſtimmungen nſemals, für 
ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur innerhalb 
der Kammer auf Grund der eh (Art. 

echenſchaft gezogen werden. 

i e ee Kammer kann ohne deren Ge⸗ 
nehmigung während der Sitzungsperiode wegen einer 
mit Strafe bedrohten Handlung verhaftet werden, aus 
ßer wenn es bel Ausübung der That oder im Laufe 
des nächſtfolgenden Tages nach derſelben ergriffen wird. 
Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen 
Schulden nothwendig. . 

Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kam⸗ 
mer und eine jede unterſuchung oder Civilhaft wird 


für die Dauer der Sitzungepe ſode aufgehoben, wenn 
die betreffende Kammer es verlangt.“ 


An Stelle des Art. 84 wird das Amendement 
Denzin r _ lautet: 
‚Die Mitglieder der zweiten Kammer 
Maßgabe des Geſetzes, mit Ausſchluß nt 
ihren Wohnſitz am Sitze der Kammer haben, aus der 
Staatskaſſe Reiſekoſten und Diäten, Ein Verzicht hier⸗ 
auf iſt unſtatthaft.“ Be 
VI. Bericht der Kommiſſion für die Rechts⸗ 
pflege über den Entwurf eines Geſetzes zum 
Schutze der perſönlichen Freiheit und den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzts, die Stellung unter beſon⸗ 
derer Polizei-Aufſicht betreffend. 
Der Eingang, die Ueberſchrift und die $5 1, 2, 4, 
6, 6, 7, 8, 9, 12 werden unverändert, die 99 3, 


9) Der Antrag lautet: 


Die Kammer wolle beſchließen: 
ie von der Staatsregierung den Kammern über, 


— 


. 


betreffend, einer Kommiſſion zur Prüfung und Be⸗ 
richterſtattung zu überweiſen. 
der Katrag wird durch den Hinweis motiofrt, daß bei 
er Wichtigkeit der Frage, in welche die Etre Preu⸗ 
FE tief verflochten ſei, und bei der durch eine Maſſe 
5 25 arteſſchriften im Volke hervorgerufenen unrichtis 
— Sache es eine Pflicht der Kammer ſei, die Lage 
* 2 nach gründlicher unterſuchung klar hinzuſtel⸗ 
lan wor der Weit, vor dem preußischen und deuiſchen 
Volke, was von günstigem Einfluß auf den weiteren 
Verlauf der Angelegenheit ſein werde. 


- Gemeinheitstheilungsorbnung 


wieſenen Aktenſtücke, die däniſche Angelegenheit | 9 


7, 10 mit geringen Modifikationen und zu Art. 4, 6 | Beſtimmungen des dem Vertrage vom 26. Mai d. 


zwei Zuſätze faſt ohne Debatte angenommen. Ein 
Zuſatz zu Art. 12 kommt beim 2ten Theile des Ge⸗ 
ſetzes zur Berathung. Nur Art. 10 iſt erheblich 
geändert und in folgender Faſſung ange- 
nommen: 

„Zum Zweck der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme 
einer Perſon, welche bei Ausführung einer ſtrafbaren 
Handlung oder gleich nach derſelben verfolgt werden 
oder eines entſprungenen Gefangenen, darf der verfol⸗ 
gende oder zugezogene Beamte, ingleichen die verfolgende 
oder zugezogene Wachtmannſchaft, auch zur Nachtzeit in 
eine Wohnung eindringen. — Das Verbot, in eine Woh⸗ 
nung bei Nachtzeit einzudringen, bezieht ſich nicht auf 
diejenigen Räume, welche die Zoll- und Steuerbeamten 
zur Vollziehung der ihnen obliegenden Reviſionen zu be⸗ 
treten berechtigt ſind, ohne durch die Beſtimmungen der 
Zoll⸗ und Steuergeſetze auf die Tageszeit beſchränkt zu 
fein. Auch in anderen Fällen darf der verfolgende Ber 
amte zur Nachtzeit in eine Wohnnng eindringen, wenn 
dringende Gründe dafür ſprechen, daß bei längerer Zö— 
fn 2 Verfolgte ſich der Verhaftung oder vorläufi⸗ 
gen Ergreifung und Feſtnahme ganz entziehen werde. 

— Der Zutritt zu den von Militärperfonen benutzten 
Wohnungen darf den Militärvorgeſetzten oder Beauf⸗ 
tragten, Behufs Vollziehung dienſtlicher Befehle, auch 
zur Nachtzeit nicht verſagt werden.“ 

(Schluß 3 ½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Tagesordnung: Geſetz über die Oſtbahn und 

ortſetzung der heutigen Berathung.) 


II. Kammer. 63. Sitzung vom 28. November. 

Präſident Graf Schwerin. - 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Manteuffel, v. d. 
Heydt und Reg.⸗Kommiſſ. Schellwitz. 


beigegebenen Entwurfs eines Wahlgeſetzes auf die kon⸗ 
kreten Verhältniſſe ihres Landes, haben die verbünde⸗ 
ten Regierungen ſich verpflichtet, von jenen prinzipiel⸗ 
len Beſtimmungen ſelbſt nicht abzugehen. — Daß die 
Verordnung zur Ausführung der Wahlen für das 
Volkshaus, wie wir ſie entworfen haben, dem Geiſte 
und den Grundzügen jenes Entwurfs des Wahlgeſez⸗ 
zes entſpreche, hat der Verwaltungsrath anerkannt. 
— Ew. königl. Majeftät wollen uns geſtatten, kurz 
diejenigen Punkte hervorzuheben, in welchen bei Aus⸗ 
führung der Wahlen zum Volkshauſe Verſchiedenhei⸗ 
ten gegen die Beſtimmungen der für die preußische 
zweite Kammer gültigen Wahlverordnung vom 30. 
Mai d. J. hervortreten werden. Sie ſind materieller 
Natur inſofern, als der Entwurf des Wahlgeſetzes 
zum Volkshauſe die Wahlfähigkeit von Bedingungen 
abhängig macht, deren Erfüllung die Wahlverordnung 
vom 30. Mai d. J. nicht erheiſcht. Derſelbe beſtimmt 
nämlich den in der preußiſchen Wahlverordnung nicht 
definirten Begriff der Seldſtſtändigkeit dahin, daß als 
ſelbſtſtändig nur derjenige anzuſehen fei, welcher an 
den Gemeindewahlen feines Wohnortes Theil zu neh⸗ 
men berechtigt iſt und irgend eine direkte Staatsſteuer 
zahlt. Er verlangt von dem Wähler ferner die Voll⸗ 
endung des 25ſten Lebensjahres, fo wie feſten Wohn- 
fig ſeit drei Jahren und Heimathsberechtigung da, wo 
derſelbe das Wahlrecht auszuüben gedenkt. — Bei 
Anwendung dieſer Beſtimmungen auf Preußen hat 
ſich nur in Bezug auf das Requiſit der Berechtigung 
zur Theilnahme an den Gemeindewahlen eine Schwie⸗ 
tigkeit ergeben, indem es für unausführbar erachtet 


Fortſetzung der Berathung des Agrar- werden mußte, den faktiſchen Zuſtand der preußiſchen 


Geſetzes. . 

9 6 wird nach einer wenig erheblichen Debatte in 
der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung be⸗ 
liebt, dieſelbe weicht darin von der des Geſetzentwurfes 
ab, daß fie nur diejenigen Abgaben und Leiſtungen zur 

tbauung oder Unterhaltung der Kirchen-, Pfarr⸗ und 


Schulgebäude von der Ablösbarkeit ausſchließt, welche 


nicht 8 e ungen einer ablösbaren Reallaſt ſind. 
IR (Stroltuten) ae „Auf Giundgerechtigkei⸗ 
abzulöſe ältni 
findet das gegenwärtige Gefeg in; He 
weit der 3. Abſchnitt keine Ausnahme enthält, 

$ 8 lautet: Zur Feſtſtellung der dem Berechtigten 
gebührenden Abfindung wird der jährliche Geldwerth 
der abzulöſenden Reallaſten nach den Beſtimmungen 
der folgenden Titel ermittelt. 

Tit. 2 behandelt die Ablöſung der Dienſte, er um⸗ 
faßt $$ 9—17. 

Tit. 3, betreffend die 
enthält 55 18 — 28. 

Sämmtliche 99 werden ohne oder doch bei unerheb⸗ 
licher Diskuſſion mit geringer Veränderung ange⸗ 
nommen. 

Ebenſo Tit. 4, 65 29—31, betr. feſte, nicht in 
Körnern beſtehende Natural-Abgaben, und 

Tit. 5, 9 32— 35, den Natural⸗Fruchtzehent be⸗ 
treffend. 12 : 

Tit. 6 handelt von den Beſitzveränderungsabgaben 
($$ 3649). 

Man nimmt die 00 36—41 an, und vertagt die 
Sitzung um 3%, Uhr. : s 

(Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr.) 
ä — — — 


Berlin, 28. Nov. Der heutige Staats- An: 
zeiger enthaͤlt nachfolgende Vorſtellung des Staats⸗ 
miniſteriums an Se. Majeſtät den König: 

„Der Verwaltungs⸗Rath der auf Grund des Ver⸗ 
trages vom 26. Mai d. J. verbündeten deutſchen Re⸗ 
ierungen hat in Ausführung des Statuts dieſes 
Bündniſſes beſchloſſen mit einem gemeinſchaftlichen 
Ausſchreiben der Wahlen zu einem deutſchen Parla⸗ 
mente vorzugehen, welches die Berathung und Ver⸗ 
einbarung der Verfaſſung des deutſchen Bundes ſtaates 
zur Aufgabe und zum Zwecke haben ſoll. — Es iſt 
daher erforderlich, Ew. königl. Majeſtät eine Verord⸗ 
nung zur allerhöchſten Vollziehung vorzulegen, welche 
die Ausführung der Wahlen in Preußen regeln ſoll. 
— Unbeſchränkt in der Anwendung der prinzipiellen 


feſten Abgaben in Körnern, 


Gemeindeverhältniſſe bei Beantwortung der Frage, 
wer wahlberechtigt ſei, zum Grunde zu legen. Wollte 
man nur diejenigen zum Wahlrechte für das Volks⸗ 
haus verſtatten, welche nach der dermalen beſtehenden 
Geſetzgebung an Gemeindewahlen Theil zu nehmen 
berechtigt ſind, ſo würden einestheils die weſentlich von 
einander abweichenden Beſtimmungen der beiden Städte⸗ 
Ordnungen, der cheinifchen Gemeinde⸗Ordnung, der 


weſtfäliſchen Landgemeinde-Ordnung u. ſ. w. auch in 
nach den Grundſätzen der Bezug auf die Berechtigung zur Wahl für das Volks⸗ 


haus, je nach dem Wohnort der Wähler, die erheb⸗ 
lichſten in dieſer Hinſicht nicht zu rechtfertigenden Ver⸗ 
ſchiedenheiten herbeiführen, und anderentheils die Be⸗ 
völkerung des platten Landes der öſtlichen Provinzen 
des Wahlrechts ganzlich beraubt werden, weil dieſelbe 
Gemeindewahlen zum Zwecke einer geordneten Gemein⸗ 
de⸗Vertretung bei dem Mangel elner ſolchen bisher 
nicht vorgenommen hat. 


Der Entwurf des Wahlgeſetzes hat die Abſicht ge⸗ 
habt: 
die Berechtigung zur Theilnahme an den Wah⸗ 
len zum deutſchen Parlament an die Bedingung 
der Leiſtungsfähigkrit für Gemeinde und Staat 
zu knüpfen, 
und, wie die Denkſchrift vom 11. Juni d. J. ſich 
ausdrückt, 7 
„nur demjenigen zuzuſprechen, welchem an dem 
Orte, wo er wohnt, eine Stimme der Berathung 
darüber zuſteht, auf welche Weiſe den Auſprü⸗ 
chen des Staates an die Einwohner des Wohn⸗ 
ortes, als ſolche, genügt werden ſoll.“ 

Es handelt ſich alſo darum, die Merkmale dieſer 
Leiſtungs⸗Fähigkeit ganz allgemein zu beſtimmen, und 
denjenigen für wahlberechtigt zu erklären, welcher die⸗ 
ſelben in ſich vereinigt. 

Dieſelbe Aufgabe haben wir uns bei Berathung 
der Gemeinde⸗Ordnung für den preußiſchen Staat ſtel⸗ 
len müſſen und das Reſultat derſelben in dem 9 4 
des Entwurfes der preußiſchen Gemeinde = Ordnung 
niedergelegt. Es wird alſo die Abſicht des Wahl⸗ 
geſetz⸗Entwurfs für das Volkshaus am beſten und 
vollſtändigſten erreicht, wenn die Grundfäge, welche die 
Gemeinde⸗Ordnung über die Wahlberechtigung in der 
Gemeinde aufſtellt, und welche Ew. koͤnigl. Maſeſtät 
bereits gutgeheißen haben, auch zum Zwecke der Wah⸗ 
len für das Volkshaus in Anwendung kemmen. Ver⸗ 
einigt mit den übrigen im Entwurfe des Wahlgeſetzes 
aufgeſtellten Requiſiten, führen dieſe Grundſätze zu den⸗ 
jenigen Beſtimmungen über die Wahlberechtigung zum 


4 


Volkshauſe, welche die $$ 7, 8, 9 des anliegenden 
Entwurfes einer Wahl⸗Verordnung enthalten. 5 
In formeller Beziehung haben die unter den ver⸗ 


bündeten Regierungen vereinbarten Grundſätze über die 


Seelenzahl, auf welche ein Abgeordneter zu wählen iſt, 
eine Aenderung in den bisherigen Beſtimmungen über 
die Abgränzung der Wahlkreiſe — die Beſchränkung 
des Wahlrechts, eine Aenderung der Seelenzahl, auf 
welche ein Wahlmann zu wählen iſt — und einige 
bei Handhabung der preußiſchen Wahl⸗Verordnung 
hervorgetretene Mißſtände — die Hinzufügung erleich⸗ 
ternder und erläuternder Beſtimmungen nöthig gemacht. 

Den Kammern haben ſämmtliche auf das deutſche 

Verfaſſungswerk bezüglichen Aktenſtücke, als integriren⸗ 
der Theil derſelben auch der Entwurf des Wahlgeſetzes 
für die Abgeordneten zum Volkshauſe, vorgelegen. 
Sie haben Erinnerungen dagegen nicht erhoben. Was 
die anliegende Verordnung über die Bewerkſtelligung 
der Wahlen enthält, find Ausführungs-Beſtimmungen, 
Bu der Genehmigung der Kammern nicht unters 
liegen. 

Ew. königl. Majeſtät bitten wir daher unterthänigſt, 
der Verordnung, durch allergnädigſte Vollzie⸗ 
hung derſelben, Geſetzeskraft verleihen zu wollen. 

Berlin, den 24. Novbr. 1849. 

Das Staats⸗Miniſterium. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 

v. Manteuffel. v. Strotha. v. d. Heydt. 

v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. 


Verordnung 


zur 
Ausführung der Wahlen der Abgeordneten 
zum Volkshauſe. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 

Nachdem unterm 26. Mai d. J. zwiſchen den Re⸗ 
gierungen von Preußen, Sachſen und Hannover ein 
von denſelben den übrigen deutſchen Regierungen vor⸗ 
zulegender Entwurf eines Geſetzes über die Wahlen 
der Abgeordneten zum Volkshauſe feſtgeſtellt worden 
iſt, welcher lautet: 

g 1. Wähler iſt jeder ſelbſtſtändige unbeſcholtene 
Deutſche, welcher das 25ſte Lebensjahr zurückgelegt hat. 

8 2, Als ſelbſtſtändig iſt derjenige anzuſehen, wel⸗ 
cher an den Gemeindewahlen ſeines Wohnortes Theil 


zu nehmen berechtigt iſt und irgend eine direkte Staate⸗ 
ſteuer zahlt. 


3. Von der Berechtigung zum Wählen find aus | 


geſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Ku⸗ 
ratel ſtehen; 

2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder 
Fallitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, bis 
dahin, daß ſie ihre Kreditoren befriedigt haben; 

3) Perſonen, welche eine Armen⸗Unterſtützung aus 
öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder 
im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre be⸗ 
zogen haben. 

§ 4. Als beſcholten find von der Berechtigung zum 
Wählen diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, denen durch 
rechtskräftiges Erkenntniß nach den Geſetzen des Ein⸗ 
zelſtaates, wo das Urtheil erging, entweder unmittelbar 
oder mittelbar der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wie⸗ 
der eingeſetzt worden ſind. 

§ 5. Des Rechts, zu wählen, ſoll, unbeſchadet der 
ſonſt verwirkten Strafen, für eine Zeit von 4 bis 12 
Jahren durch ſtrafgerichtliches Erkenntniß verluſtig er⸗ 
klärt werden, wer bei den Wahlen Stimmen erkauft 
oder mehr als einmal bei der für einen und denſelben 
Zweck beſtimmten Wahl ſeine Stimme abgegeben oder 
ae auf bie Zu 8 geſetzlich un⸗ 

ttel angewendet ha 
un 15 8 2 — —.— Abgeordneten des Volkshauſes 
iſt jeder unbeſcholtene Deutſche, welcher das 30ſte Le⸗ 
bensjahr zurückgelegt und ſeit mindeſtens 3 Jahren 
einem deutſchen Staate angehört hat. 

8 7. Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, be: 
dürfen zum Eintritt in das Volkshaus keines Urlaubs, 
haben aber die Koſten ihrer amtlichen Stellvertretung 
zu tragen. Kr; : x 
00 8. In jedem Einzelſtaate ſind Wahlkreiſe von je 
100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung vor⸗ 

handenen Bevölkerung zu bilden. h 

8 9, Ergiebt ſich in einem Einzelſtaate bei der Bil: 
dung der Wahlkreiſe ein ueberſchuß von wenigſtens 

50,000 Seelen, ſo iſt hierfür ein beſonderer Wahlkreis 

zu bilden. — Ein Ueberfhuß von weniger als 50,000 

Seelen iſt unter die anderen Wahlkreiſe des Einzelſtaa⸗ 

tes verhältnißmäßig zu vertheilen. 

§ 10, Kleinere Staaten mit einer Bevölkerung von 
wenigſtens 50,000 Seelen bilden einen Wahlkreis. — 

Dieſen ſoll die Stadt Lübeck gleichgeſtellt werden. — 

Diejenigen Staaten, welche keine Bevölkerung von 
50, Seelen haben, werden mit anderen Staaten 
nach Maßgabe der Reichswahl⸗Matrikel zur Bildung 
von Wahlkreiſen zuſammengelegt. 

11. Die Wahl iſt indirekt. Die urwähler wäh⸗ 
len Wahlmänner und dieſe wählen den Abgeordneten. 

2. Die Wahlkreiſe zerfallen in Wahlbezirke be⸗ 
hufs der Wahl der Wahlmänner. 

5 13. Wer das Wahlrecht in einem Bezirke ausüben 
will, muß in demfelben zur Zeit der Wahl und ſeit 
mindeſtens 3 Jahren feinen feſten Wohnſig haben und 
heimatsberechtigt fein. Er muß außerdem auf Erfor⸗ 
dern nachweiſen, daß er mit der letzten Rate der von 
ihm zu zahlenden direkten Staats ſteuer nicht im Rück 

ande iſt. — Der Standort der Soldaten und Mili⸗ 
tärperſonen des ſtehenden Heeres gilt als Wohnſitz und 
berechtigt zur Wahl ohne Rückſicht auf Heimatsberech⸗ 
tigung und Dauer des Wohnſitzes. den Staaten, 


— 3002 — 


wo Landwehr beſteht, tritt für dieſe dahin eine Aus: 
nahme ein, daß Landwehrpflichtige, welche ſich zur Zeit 
der Wahlen unter den Fahnen befinden, an dem Orte 
ihres Aufenthalts für ihren Heimatsbezirk wählen. Die 
näheren Anordnungen zur Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
las bleiben den Regierungen der Einzelſtaaten über⸗ 
aſſen. 

§ 14, Die Wähler werden behufs der Wahl der 
Wahlmänner in drei Abtheilungen getheilt. Jede Ab⸗ 
theilung wählt ein Drittheil der zu wählenden Wahl⸗ 
männer. 

15. Die Bildung der Abtheilungen erfolgt nach 
Maßgabe der von den Wählern zu entrichtenden direk⸗ 
ten Staatsſteuern, und zwar in der Art, daß auf jede 
Abtheilung ein Drittheil der Geſammtſumme der Steuer⸗ 
beträge aller Wähler fällt. Die Geſammtſumme wird 
berechnet: 

3) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Bezirk 

für ſich bildet oder in mehrere Bezirke getheilt iſt; 

b) bezirksweiſe, falls der Bezirk aus mehreren Ges 

meinden zuſammengeſetzt iſt. 
Den Regierungen der Einzelſtaaten bleibt es überlaſſen, 
für diejenigen Gemeinden oder Bezirke, in welchen keine 
oder nicht alle landüblichen direkten Steuern zur He⸗ 
bung kommen, der ausfallenden Steuer, behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlberechtigung und der Abtheilung, eine 
andere zu ſubſtituiren. 

$ 16. Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen 
Wählern, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Drittheils der Geſammtſteuer fallen. — 
Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Wählern, 
auf welche die nächſt niedrigeren Stexerbeträge bis zur 
Gränze des zweiten Drittheils fallen. — Die dritte 
Abtheilung endlich beſteht aus den am niedrigſten be⸗ 
ſteuerten Wählern, auf welche das letzte Drittheil fällt. 

9 17. In jedem Bezirke iſt ein Verzeichniß der 
ſtimmberechtigten Wähler (Wählerliſte) mit Angabe des 
Steuerbetrages bei den einzelnen Namen aufzuſtellen. 
Dieſe Liſten find ſp teſtens 4 Wochen vor dem zur 
Wahl beſtimmten Tage zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
zulegen und dies öffentlich bekannt zu machen. — Ein: 
ſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht Tagen nach 
öffentlicher Bekanntmachung bei der Behörde, welche 
die Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und in⸗ 
nerhalb der nächſten 14 Tage zu erledigen, worauf die 
Liſten geſchloſſen werden. Nur diejenigen ſind zur 
Theilnahme an der Wahl berechtigt, welche in die Liſten 
aufgenommen ſind. 

§ 18, Aus den Wählerliſten iſt für jede Gemeinde 
oder Bezirk (F 15) eine Abtheilungsliſte anzufertigen, 
wegen deren Berichtigung die Vorſchriften der vorher⸗ 
gehenden Paragraphen Platz greifen. 

5 19. Bei der Wahlhandlung find Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieder zuzuziehen, welche kein Staats- oder Gemeinde⸗ 
Amt bekleiden. 

§ 20. Die Wahlen erfolgen abtheilungsweiſe durch 
offene Stimmgebung zu Protokoll nach abſoluter 


Mehrheit. 
21. Er bei der erſten Abſtimmung keine 


. giebt . 
5 8 Stimmenmehrheit, fo findet die engere Wahl 

8 22. Die gewählten Wahlmänner treten zur Wahl 
des Abgeordneten zuſammen. 

8 23, Die Wahlmänner wählen durch offene Stimm⸗ 
gebung zu Protokoll nach abſoluter Mehrheit. Ergiebt 
ſich bei der Abſtimmung eine ſolche nicht, ſo findet die 
engere Wahl ſtatt. — Der Tag der Wahlen wird für 
das geſammte Reich ein und derſelbe ſein. — Die 
Wahlen, welche ſpäter erforderlich werden, ſind von 
den Regierungen der Einzelſtaaten auszuſchreiben. 

9 24. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahl⸗ 
Direktoren und das Wahlverfahren, inſofern dieſes nicht 
durch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt worden iſt, 
werden von den Regierungen der Einzelſtaaten beftimmt, 


nachdem die Regierungen des 

1) Großherzogthums Baden, 

2) Kurfürſtenthums Heſſen, 

3) Großherzogthums Heſſen, 

4) * Sachſen⸗Weimar, 


und 


5) 5 Mecklenbur⸗Schwerin, 
6) 7 Mecklenburg⸗Strelitz, 
7 45 Oldenburg, 
8) Herzogthums Naſſau, 
9 " Braunſchweig, 
10) „ Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
11) 5 „ Meiningen, 
12) 556 „ Altenburg, 
13) + Anhalt⸗Deßau, 
14) 7 „ Köthen, 
15) 5 „ Bernburg, 
16) Fürſtenthums Schwarzburg⸗-Rudolſtadt, 
17) 2 7 Sondershauſen, 
18) * Schaumburg⸗Lippe, 
19) 5 Lippe⸗Detmold, 
20) 5 Reuß ältere Linie, 
21) „ jüngere Linie, 


22) der freien Stadt Lübeck, 
23) 7 7 n Bremen, 

24) „ „ „ Hamburg, 
ihren Beitritt zum Bündniſſe vom 26. Mai d. J. 
erklärt haben, auch beſchloſſen worden iſt, die Wahlen 
zu einem behufs der Berathung und Vereinbarung des 
Verfaſſungswerkes zu berufenden deutſchen Parlamente 
am 31. Januar 1850 ſtattfinden zu laſſen, 


Verordnen Wir zur Ausführung der Wahlen für 
das Volkshaus dieſes deutſchen Parlamentes, für die 
zum bisherigen deutſchen Bunde gehörigen Theile 
der Monarchie, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums, was folgt: 

$ 1, Die Abgeordneten zum Volkshauſe werden von 
Wahlmännern in Wahlkreiſen, die Wahlmänner von den 
Wählern in Wahlbezirken gewählt. N 5 

9 2. Die Zahl der in jeder Provinz zu wählenden Abge⸗ 
ordneten weiſt das anliegende Verzeihniß nach. 


Berechtigun 
e 


6 dritte. 


7 


\ 
\ 


$ 3. Die Bildung der Wahlkreiſe iſt, nach Ma 
der durch die letzte Volkszählung ermittelten Bee 
von den Ober ⸗Präftdenten dergeſtalt zu bewirken, daß in 
Zn 7 1 . wird. 
„Auf jede Vollzahl von eele 
men zu wählen, zah Seelen iſt ein Wähle 
e „ Behufs der Wahl von Wahlmännern werden Ge: 
1 unter 1500 Seelen, ſowie nicht zu einer Gemeinde 
geht rende bewohnte Beſitzungen, von dem Landrathe mi 
5 51565 mehreren benachbarten Gemeinden zu einem 
10 a vereinigt. — Gemeinden von 3500 oder 
kung 00 Seelen werden von der Gemeinde⸗Verwal⸗ 
1850 S mehrere Wahlbezirke getheilt. 
6 Wahlmänger b bezicke ſind ſo zu bilden, daß höchſtens 
5 die zu wählen ſind, und möglichſt ſo ein⸗ 
zurichten, daß die Zahl der in einem jeden derſeuben zu 
wählenden Wahlmänner durch 3 theilbar ift. 
g 7. Wähler zum Volkshauſe it ; 
auſe iſt jeder unbeſcholtene 
Preuße, welcher . ‘ 
1) das 25, Lebensjahr zurückgelegt, 
2) 
3) 


einen eigenen ee ri 

in der Gemeinde oder, falls ein Wahrbezi . 
reren Gemeinden beſteht, im Wahlbegfeke fen 3 Jahren 
einen feſten Wohnſitz hat und heimathsberechtigt ift, 

feit 1 Jahre zu den direkten Staats- und Gemeinde: 
Abgaben beigetragen hat, und 

auf Erfordern nachweiſen kann, daß er mit der letzten 
Rate der von ihm zu zahlenden direkten Staatsſteuer 
nicht im Rückſtande iſt. 


4) 
5) 


$ 8. Von der Berechtigung zum Wählen find ausge 
ſchloſſen: i 
1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel | 
ſtehen, 


2) Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallit⸗ 
Zuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt, bis dahin, daß 
fie ihre Kreditoren befriedigt haben, N 
3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffent⸗ 
lichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten 
der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben, 
$ 9. Als beſcholten ſind von der Berechtigung zum 
Wählen diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, denen durch 
rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürger? 
lichen Rechte entzogen iſt, ſefern ſie in dieſe Rechte nicht 
wieder eingeſetzt worden ſind. 
910. Der Standort der Militärperſonen des ſtehenden 
Heeres und der Stamm-Mannſchaften der Landwehr gilt 
als Wohnſitz und berechtigt zur Wahl, ohne Rückſicht auf 
Heimathsberechtigung und Dauer des Wohnſitzes (§ 7 Nr. 3). 
Landwehrpflichtige, welche zur Zeit der Wahlen zum Dienſte 
einberufen find, wählen an dem Orte ihres Aufenthalts für 
ihren heimathlichen Wahlbezirk. 
§ 11. Wo keine direkte Gemeinde⸗Abgabe erhoben wird, 
genügt zur Erfüllung der Bedingung $ 7 ad 4 die Bethei⸗ 
ligung an der Zahlung der Klaſſen⸗ oder Haffifizirten Steuer 
($ 15). Wo keine Klaſſen⸗ oder klaſſiſizirte Steuer, wohl 
aber direkte Gemeindeſteuer gezahlt wird, genügt die Bes 
theiligung an der letzteren. Wo weder die eine noch die 
andere zur Hebung kommt, muß behufs Feſtſtellung der 
ur e eee ns 
8 n r la euer » Wera 8 b 
werden, wer zur Klaſſenſteuer heran en ein wü 
wenn eine ſolche zur Hebung käme. * uz 

$ 12. So lange der Grundſatz wegen Aufhebung der 
Abgaben⸗Befrelungen in Bezug auf die Sie uns und 
direkte Gemeindeſteuer noch nicht durchgeführt iſt, ſind die 
zur Zeit noch befreiten Perſonen aus dieſem Grunde von 
der Wahl nicht auszuſchließen. 

$ 13. Die Wähler werden behufs der Wahl der Wahl⸗ 
männer in 3 Abtheilungen getheilt. 

§ 14, Die Bildung der Abtheilungen erfolgt nach Maß⸗ 
gabe der von den Wählern zu entrichtenden direkten Staats⸗ 
ſteuern (Klaſſenſteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer), und 
zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung ein Dritthenl der 
Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Wähler fällt. — 
Dieſe Geſammtſumme wird berechnet: 

a) gemeindeweiſe, falls die Gemeinde einen Wahlbezirk 

für ſich bildet oder in mehrere Wahlbezirke zerfällt, 

b) bezirksweiſe, falls der Wahlbezirk aus mehreren Ge⸗ 

meinden zuſammengeſetzt iſt. 

9 15. Zum Zwecke der Abtheilungs⸗Bildung tritt 
da, wo keine Klaſſenſteuer erhoben wird, für dieſelbe zu⸗ 
nächſt die etwa in Gemäßheit der Verordnung vom 4. April 
1848 anftatt der indirekten eingeführte direkte Staatsſteuer 
ein. — Wo weder Klaſſenſteuer, noch klaſſiſtzirte Steuer 
auf Grund der Verordnung vom 4. April erhoben 
wird, tritt an Stelle derſelben die in der Gemeinde zur 
Hebung kommende direkte Gemeindeſteuer. — Wo auch eine 
ſolche ausnahmsweiſe nicht beſteht, muß von der Gemeinde⸗ 
Verwaltung nach den Grundſätzen der Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung eine ungefähre Einſchätzung bewirkt und der Betra 
ausgeworfen werden, welchen jeder Wähler danach als Klafe | 
fenfteuer zu zahlen haben würde. — Die Gewerbeſteuer, 
welche von einer Handels⸗Geſellſchaft entrichtet wird, iſt, 
behufs Beſtimmung, in welche Abtheilung die Geſellſchafter 
gehören, zu gleichen Theilen auf dieſelben zu repartiren. 

§ 16, Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen 
Wählern, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Drittheils der Geſammtſteuer fallen. — Die 
zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Wählern, auf 
welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur Ai 

auf 


des zweiten Drittheils fallen. — Die dritte Abthei 
endlich befteht aus den niedrigſt befteuerten Wähle 
welche das letzte Drittheil fällt. 1 
§ 17. Die zur Zeit von der Klaſſenſteuer god direkten 
Gemeindeſteuer noch befreiten Perfonen (5 12) find in dies 


jenige Abtheilung aufzunehmen, welcher fie ange ören wür⸗ 
den, wenn die Befreiungen bereits aufgeh ren. 
$ 18. Jeder Wähler darf nur in lung wäh⸗ 


len, auch dann, wenn er mehr als ein Orittheil der Ge⸗ 
ſammtſteuer zahlt. — In bie eefte Melee gehört auch 
Derjenige, deſſen Steuerbetrag dier ae in das erſte 
Drittheil fällt. Die übrigen it bi en die zweite und 
dritte 1 ER, re s zur Hälfte der Ge⸗ 
ammtſteuer dieſer 48 h 
1e 10. gebe Abıpeitumg wählt En Det de zu wär 
lenden Wahlmänner. —, er in einem Wahl⸗ 
Bezirk zu wahren Maßtmänner nicht durch 3 theilbar, 
fo ſſt, wenn nur ein Wa 4 * 5 bleibt, dieſer von der 
weiten Tote ale die 1 21 10 0 en zwei Baplmänner 
brig, 110 ei ung In 11 ung den einen und d 
Die im r Gemeinden von 3500 oder mehr 
als 3500 Seelen vorgeſchriebene Bildung von Wabibezirken 


kann, ſofern es den Verhältniſſen angemeſſen erſcheint, in 
der Art vorgenommen werden, daß die Wähler der einzelnen 
Abtheilungen in beſondere, von den Wahlbezirken der übri⸗ 
gen Abtheilungen unabhängige Wahlbezirke getheilt werden. 
— Eine ſolche Eintheilung der Wähler kann ſowohl in Be⸗ 
zug auf fämmtliche, als auf einzelne Abtheilungen ſtattfin⸗ 
den. — In keinem Falle dürfen in einem dieſer Wahlbezirke 
mehr als zwei Wahlmänner gewählt werden. 


$ 21. In jeder Gemeinde iſt fofort ein Verzeichniß der 
ſülmmberechtigten Wähler (Wählerliſte) mit Angabe des 
Steuerbetrages aufzuſtellen, welcher auf jeden einzelnen 
Wähler fällt. 5 

22. Von Amts wegen werden nur diejenigen Steuer: 
beträge bei jedem Wähler in der Liſte angegeben, welche er 
beziehungswelſe in der Gemeinde oder im Wahlbezirke zahlt 
($14), Wer auch die anderswo von ihm zu zahlenden 
Steuerbeträge aufgenommen wiſſen will, muß dieſelben der 
Behörde, welche die Wählerliſte aufſtellt, rechtzeitig und 
ſpäteſtens innerhalb der Reklamationsfriſt gegen die Liſte 
23) glaubwürdig nachweiſen, widrigenfalls es bei dem 
Anſatze der Behörde bewendet. 

23. Die Wähler⸗Liſte iſt zu Jedermanns Einſicht aus⸗ 
zulegen, und daß dies geſchehen, in ortsüblicher Weiſe be⸗ 
annt zu machen. — Einſprachen gegen die Liſte ſind binnen 
8 Tagen nach öffentlicher Bekanntmachung bei der Orts⸗ 
behörde oder dem von derſelben dazu ernannten Kommiſſar 
oder der dazu niedergeſetzten Kommiſſion ſchriftlich anzuzei⸗ 
gen oder zu Protokoll zu geben. — Die Entſcheidung dar⸗ 
über ſteht in den Städten der Gemeinde⸗Verwaltungs⸗Be⸗ 
hörde, auf dem Lande dem Landrathe zu, und muß inner⸗ 
halb der nächſten 14 Tage erfolgen, worauf die Liſten ge⸗ 
ſchloſſen werden. — Nur Diejenigen find zur Theilnahme 
2 Wahl berechtigt, welche in die Liſte aufgenommen 


F. 24. Aus den Wähler⸗Liſten iſt füc jede Gemeinde 
($ 14a) oder jeden Wahlbezirk (8 14) eine Abtheilungs⸗ 
Lifte anzufertigen und von derjenigen Behörde feſtzuſtellen, 
welche die Wahlbezirke einrichtet. ($ 5.) — Eben dieſe 
Behörde hat das Lokal oder die Lokale, in welchen die Abs 
theilungs⸗Liſten öffentlich auszulegen find, zu beſtimmen. 

25. Die Abtheilungsliſten müſſen innerhalb 8 Tagen 
nach dem Baur der Wähler⸗Liſten aufgeftellt und dann 
ſoſort aufgelegt werden. — Einſprachen gegen die Abthei⸗ 
lungs⸗Liſten ſind binnen 3 Tagen nach öffentlicher Bekannt⸗ 
machung ſchriftlich anzubringen oder zu Protokoll zu geben. 
Die Entſcheidung darüber ſteht auf dem Lande dem Land⸗ 
rathe, in den Städten der Gemeinde⸗Verwaltungs⸗Behörde 
zu und muß innerhalb der nächſten 8 Tage erfolgen, wor: 
guf die Liſten geſchloſſen werden. 

Mini 0. Der Tag der Wahl der Wahlmänner iſt von dem 

g 77 des Innern feſtzuſetzen. 2 
bend Für jeden Wahlbezirk wird von derjenigen Be, 
et welche die Wahlbezirke beſtimmt, ein Wahl:Vorite- 
dest 1 55 die Wahl zu leiten hat, ſo wie ein Stellvertreter 
= lelben für Verhinderungsgründe ernannt. — Der Wahl: 
3 ernennt aus der Zahl der Wähler des Wahlbe⸗ 
3 einen Protokollführer, fo wie 1 bis 6 Beiſitzer. Die 

eifiger müſſen Gemeinde⸗Mitglieder fein und dürfen kein 
Staats- oder Gemeinde Amt bekleiden. Wahl⸗Vorſteher, 
Protokollführer und Beiſitzer bilden den Wahl⸗Vorſtand. — 
— Wahl⸗Vorſteher verpflichtet den Protokollführer und 

die 92.7 mitteiſt Handſchlages an Eidesſtatt. 
Bi befteh en Feng, Bezirken, welche aus mehreren Gemein⸗ 
lichkeit und dem Bedi eb Vorſteber, je nach der Bork. 
en es rule, ven einer Wahlverſammlung 
. Theil def] we, aber End Wahlrerſammlungen für 
er für jede einzelne Gemeinde ans 


ſetzen. 
zur Wahl durch ortsübliche Be⸗ 


9 20. Die Wähler find 
kanntmachung zu berufen. 

$ 30. In der Wahl⸗Verſammlung dürfen weder Diskuſ⸗ 
ſionen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. 
Wahlſtimmen unter Preteſt oder Vorbehalt abgegeben, 
ſind ungültig. > 

831, Die Wahlen erfolgen abthellungsweiſe durch offene 
Stimmgebung zu Protokoll, nach abſoluter Stimmenmehr⸗ 
heit und nach den Vorſchriften des Reglements ($ 43). 

§ 32. Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus 
der Zahl der ſtimmberechtigten Wähler des Wahlbezirks, 
ohne Rückſicht auf die Abtheilung, gewählt. 
n Gemeinden, in welchen eine oder mehrere Abthellun⸗ 
a in abgeſonderte Wahlbezirke getheilt find ($ 20), werden 
n dieſen die Wahlmänner unbeſchränkt aus der Zahl der 
ſtimmberechtigten Wähler der Gemeinde gewählt. 

$ 33. Ergiebt ſich bei der erſten Abftimmung- keine ab⸗ 
folute Stimmenmehrheit, fo findet die engere Wahl ſtatt. 

Der gewählte Wahlmann muß ſich über die An⸗ 

25 me der Wahl erklären. Eine Annahme unter Proteſt 
a gilt als Ablehnung und zieht eine Erſatzwahl 


9 35. Das Protokoll wird von dem 
9 l⸗Vorſtande 
($ 27) unterzeichnet und dem Wahl⸗K u 
des ERREGER eingereicht. PeKommiffar für die Wahl 
9 36. it Ausnahme des Falles der 
Volkshauſes ſind die Wahlen der Waßlmänner he die 1 55 
bis das deutſche Parlament die Beraihung des Verfaſſungs⸗ 
wertes beendigt haben wird, dergeſtalt gültig, daß bei einer 
rforderlich werdenden Erſatzwahl eines Abgeordneten nur 
an Stelle derjenigen Wahlmänner neue zu wählen ſind, 
welche inzwiſchen durch Tod, Wegziehen aus dem Wahlbe⸗ 
ürk, beziehungsweſſe aus der Gemeinde, oder auf ſonſtige 
Weiſe ausgeſchieden ſind. 
$ 37. Der Ober Präſident ernennt den Wahl⸗Kom⸗ 
Ee leren Wahlkreis und e f hi ns 
38. e Wahlen d roͤneten fin + Ja: 
e 1880 e de Werd 
5 39, Der Wahl⸗Kommiſſar beruft die Wahlmänner mit⸗ 
teeiſt ſchriftlicher Einladung zur Wahl des Abgeordneten. 
r hat die Verhandlungen über die Wahlen der Wahl⸗ 
uninner nach den Vorſchriften dieſer Verordnung zu prüfen 
der „wenn er einzelne Wahlakte für ungültig erachten ſollte, 
Ih waerſammlung der Wahlmänner ſeine Bedenken zur Ent⸗ 
1 ach verzagen. ab 3 
usſchließung derjenigen männer, deren Wa 
Mae Jablgeſe 40 ſchreitet die Verſammlung zum 
Wahlgeſchäft. 
be ne der vorgedachten Erörterung und Entſcheldung über 
fen in desen einzelne Wahlatte erhobenen Bedenken dür⸗ 
er Verſammlung weder Diskuſſionen ſtattfinden, noch 
405 Bite werden. a 
* * e 
ee ge e ee erfolgt durch offene 
Der Proto bücher und die Beifiger werden von den 


3003 — 


Wahlmännern auf den Vorſchlag des Wahl⸗Kommiſſarius zuſehen iſt, daß die Sache heute und morgen nicht 


gewählt und bilden mit dieſem den Wahl⸗Vorſtand. 

Die Wahlen erfolgen nach abſoluter Stimmenmehrheit. 

Wahiſtimmen unter Proteſt oder Vorbehalt abgegeben, 
ſind ungültig. 

Ergiebt ſich bei der erſten Abſtimmung keine abſolute Ma⸗ 
jorität, ſo wird zu einer engeren Wahl geſchritten. 

$ 41. Wählbar zum Abgeordneten des Volkshauſes iſt 
jeder unbeſcholtene Deutſche, der das 30ſte Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt und ſeit mindeſtens drei Jahren einem derjenigen 
deutſchen Staaten angehört hat, von welchen das deutſche 
Parlament beſchickt wird. 

§ 42. Der gewählte Abgeordnete muß ſich über die An⸗ 
nahme oder Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl binnen 
8 Tagen nach Zuſtellung der Benachrichtigung gegen den 
Wahl⸗Kommiſſarius erklären. 

Eine Annahme⸗Erklärung unter Proteſt oder Vorbehalt 
gilt 2 Ablehnung und hat eine neue Wahl zur Folge. 


Die zur Ausführung dieſer Verordnung erforder⸗ 


lichen näheren Beſtimmungen hat Unſer Staats⸗Miniſterium 
in einem zu erlaſſenden Reglement zu treffen. 

Urkundlich unter Unſerer allerhöchſteigenzändigen Unter 
ſchrift und beigedrucktem königlichem Inſiegel. 

Gegeben Potsdam, den 26. November 1819. 
(gez.) Frledrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 

von Rabe. Simons. von Schleinitz. 
a Verzeichniß 
der in jeder Provinz zu wählenden Anzahl von Abge⸗ 
ordneten zum Volkshauſe. 


Preußen RD 
Poſen . 
Brandenburg 1 
Pommern en > 
Schleſien 31 
Sachſen 11 
Weſtfalen . 14 
Rhein⸗ Provinz „52 


Summa 158, 


Berlin, 28. Nov. Se. Maj. der König haben 
dem regierenden Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
Hoheit, fo wie Se. Hoheit dem Herzog Joſeph 
von Sachſen-Altendurg, den ſchwarzen Adleror⸗ 
den zu verleihen geruht. 

Dem Mafchinenmeifter J. F. Eſſich zu Deutz iſt 


"unter dem 24. November 1849 ein Patent auf eine 


durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Schmier⸗ 
vorrichtung für Eiſenbahnwagen, ſoweit dieſelbe als 
neu und eigenthümlich anerkannt iſt, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant, General = Adjutant Sr. Maj. des Königs und 
kommandirender General des 7. Armee-Korps, Graf 
v. d. Gröben, aus Oſtpreußen. 


Die Verhandlungen 
vor dem Geſchworenen⸗ Gerichte zu Berlin in 
der Anklage gegen den Ober-Tribunals⸗Nath 
Dr. Waldeck und den Kaufmann Ohm: „von 
einem hochverrätheriſchen Unternehmen Wiſſen⸗ 
ſchaft erhalten, es aber unterlaſſen zu haben, 
davon der Obrigkeit Anzeige zu machen.“ 


(Nach der Deutſchen Reform.) 


Anfang der Sitzung 9½ Uhr i önig⸗ 
lichen Kriminal- Amtes. Ah — E 


Der Zuhörerraum iſt gedrängt gefüllt. = 

Vorſitzender des Gerichts iſt der geheime Juſtiz⸗ 
Rath Taddel; als Richter fungiren der Kriminalge⸗ 
richts-Rath Groſchuff, der Kriminalgerichts⸗Rath 
Schröder, die Aſſeſſoren Lang und Schulze; als 
Ergänzungs- Richter der Appellationsgerichts⸗Rath 
Nörner und Richter Weil. Defenforen find Advokat⸗ 
Anwalt Dorn und Juſtiz⸗Kommiſſarius Licht. 

Präſident: Es kommt zur Verhandlung die Un⸗ 
terfuchung gegen den Handlungsdiener Ohm und den 
Ober⸗Tribunals-Rath Waldeck wegen Mitwiffenfhaft 
von einem hochverrätheriſchen Unternehmen, d. h. von 
einem Unternehmen, welches auf eine gewaltſame Um⸗ 
wälzung der Verfaſſung des preußiſchen Staates, oder 
gegen das Leben oder die Freiheit ſeines Oberhauptes 
abzielt, und wegen unterlaſſener Anzeige von dieſem 
Unternehmen an die Obrigkeit. 

Ich bemerke zunächſt, daß der Gerichtshof 
gänzungsrichter für nöthig erachtet hat. 

Es wird zuvörderſt feſtzuſtellen fein, ob alle die 
Herren Geſchwornen, welche für dieſen Monzt hierzu 
deſignirt ſind, hier anweſend ſind. Die Herren werden 
zu dem Ende namentlich aufgerufen werden, und wol⸗ 
len ihre Anweſenheit bemerklich machen. Zuvor habe 
ich aber den Herren bekannt zu machen, daß Niemand 
in der namhaft gemachten Unterſuchungsſache Geſchwor⸗ 
ner ſein kann, wenn er in derſelben als Zeuge, Doll⸗ 
metſcher, Sachverſtändiger oder Polizei⸗Beamter thätig 
geweſen iſt, oder ſonſt nach allgemeinen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften als Richter nicht würde mitwirken können; 
dies wird in dem Falle ſein, wenn einer der Herren 
Geſchwornen mit einem der Angeklagten bis zum vier⸗ 
ten Grade verwandt, verſchwägert wäre, oder ihm 
einen Rath ertheilt hätte, Wollen Sie mit dem Na: 
mens aufrufe beginnen, 

(Der Namens aufruf wird bewirkt, und ergiebt, daß 
ſämmtliche Geſchworne anweſend find.) 

Präfident: Ich werde nicht blos die erforderliche 
Anzahl von 12 Geſchwornen, ſondern, da es voraus⸗ 


zwei Er⸗ 


beendigt wird, noch 3 Ergänzungs⸗Geſchworne zuzie 

hen. Bevor ich aber hiermit beginne, habe ich be⸗ 
kannt zu machen, daß dem Staats-Anwalte ſowohl, 
als auch dem Angeklagten die Ablehnung von einer 
gewiſſen Anzahl von Geſchwornen zuſteht. Die An⸗ 
geklagten wollen ſich vereinigen über das Recht der 
Ablehnung. ar 

Vertheidiger Dorn: Ich werde es übernehmen. 

Präſident: Die Ablehnung oder Zurücknahme iſt 
nicht mehr zuläſſig, wenn ein fernerer Name aus der 
Urne gezogen iſt. Die Herren Geſchwornen wollen, 
wenn ſie gezogen ſind, die für ſie beſtimmten Plätze 
einnehmen. Es ſind deren 12 nothwendig, und es 
treten 3 Ergänzungs⸗Geſchworne hinzu. Dieſe von 
der Zahl 36 abgezogen, bleiben 21. Die Vertheidi⸗ 
gung hat unter dieſen Umftänden das Recht, 11 ab⸗ 
zulehnen, während der Stagatsanwalt nur 10 ableh⸗ 
nen darf. 

(Die Geſchwornen werden von dem Präſidenten aus 
der Urne gezogen. Es werden abgelehnt von dem 
Staatsanwolte die Herren Böhme, Baumann, Genſch, 
Kühne, Hand, Krauſe, Kuh, Valette und Götze, von 
dem Vertheidiger die Herren Dienſtbach, Neidthardt, 
Geppert, Maaß, Lind, Meyerhoff, Gieſe, Thiele, Bal⸗ 
ber. Angenommen werden Chaton, von Beul⸗ 
witz, Gepphardt, Waldow, Pieper, Anders, 
Bundt, Riemann, Lamprecht, Nietſche, 
Göltzer, Bocket.) er 

Präfident: Ich werde nunmehr die drei Ergän⸗ 
zungs⸗Geſchwornen ziehen. ö 

(Dies geſchieht, und als ſolche werden angenommen: 
Splittgerber, Mehlow, Brügge; abgelehnt wer⸗ 
den die Herren Schmidt, Lederer und Bruſt.) 

Präſident: Es find jetzt die Herren Geſchwor⸗ 
nen und die Herren Ergänzungs⸗Geſchwornen zu ver⸗ 
eidigen. 

(Die Vereidigung erfolgt.) 

Präſident: Der Gerichtshof iſt konſtituirt. 
werde jetzt die Anklage verleſen laſſen. 

(Die Verleſung wird bewirkt.) 
(Einen Auszug der Anklage⸗Akte ſ. in Nr. 269 der 
Breslauer Zeitung.) 

Präſident: Ich habe zu bemerken, daß die von 
der Staatsanwaltſchaft bei dem Gericht eingereichte 
Anklage⸗Akte zur Regiſtratur genommen iſt. 

Staatsanwalt: Ich wollte zunächſt anzeigen, 
daß in dieſer Verhandlung die Staatsanwaltſchaft durch 
mich und Herrn Meper vertreten werden wird. 

Präſident: Der Gerichtshof iſt der Meinung, 
daß die zweifache Vertretung der Staatsanwaltſchaft 
geſetzlich nicht zuläſſig ſei. 7 

Staatsanwalt: Ich habe zu erklaren, daß die 
Staats anwaltſchaft trotzdem fo vertreten fein wird. 

Präſident: Ich glaube, wir haben darüber mitzu⸗ 
ſprechen, und wenn beide Herren bei dem Beſchluß 
verbleiben, daß Beide die Staats⸗Anwaltſchaft vertre⸗ 
ten wollen, fo iſt es eine Erklärung, die das Gericht 
glaubt in Erwägung ziehen zu müſſen. 

Staatsanwalt: Ich habe nichts dagegen. 

(Der Gerichtshof zieht ſich zurück.) 
(Das Richterkollegium tritt wieder ein.) 

Präſident: Das Gericht legt zuvörderſt Proteſt 
gegen die Art und Weiſe ein, wie die Staatsanwalt: 
ſchaft das Verlangen geltend gemacht hat, ſich d 
2 Mitglieder derſelben vertreten zu laſſen. Das Ge⸗ 
richt hat beſchloſſen, nach Anſicht der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, daß es unzuläſſig, daß der bei einem Appella⸗ 
tionsgericht angeftellte Ober-Staats anwalt und der bei 
einem Stadtgericht deſſelben Gerichtsbezirks ſelbſtſtändig 
angeſtellte Staatsanwalt gemeinſchaftlich in einer und 
derſelben Sache für die Staats anwaltſchaft fungiren. 
Dagegen würde es nicht unzuläſſig ſein, daß in einem 
ſolchen Falle, wo Ergänzungsrichter oder Ergänzungs⸗ 
Geſchworne eintreten müſſen, d. h. bei einer körperli⸗ 
chen Behinderung für den fungirenden Staatsanwalt 
ein anderer Staatsanwalt eintreten kann. f 
Herr Ober⸗Staatsanwalt, wollen Sie ſich erklären, 
wer dieſe Sache hier vor Gericht führen fol; wollen 
Sie dieſelbe ſelbſt übernehmen, oder dem Herrn Staats⸗ 
Anwalt Meyer überlaſſen? 

Ober⸗Staats anwalt Sethe: Ich kann nur die Er⸗ 
klärung wiederholen, daß die Staats anwaltſchaft durch 
uns beide vertreten ſein wird. Ich kann zwar durch 
kein Mittel den Beſchluß des Gerichtes rückgängig 
machen, als auf dem Wege der Beſchwerdeführung, 
und denſelben werde ich noch heute betreten. 
„ARTE Sie werden ſich unſerem Beſchluſſe 
fügen. 

Dber-Staatsanmwalt: Ich geſtehe, ich weiß den 
Beſchluß nicht rückgängig zu machen. 

Präſident: Ich frage: BE, 

Wer vertritt die Staatsanwaltſchaft, bis hier» 
über entſchieden ſein wird? 

Ober⸗Staats anwalt: Vorläufig der Hr. Staats⸗ 
anwalt Meyer, a 9 

Präſident: Herr Ober⸗Tribunalsrath Waldeck, be⸗ 
kennen Sie ſich auf die gegen Sie erhobene Anklage 
für ſchuldig oder für nichtſchuldig. 

Waldeck: Für nia tſchuldig. 


Ich 


22 


— Verkehr ſtanden. 


» 


Waldeck wurde Führer diefer Partei. Da biefe Frak⸗ 


Präfident: Herr Ohm, dieſelbe Frage richte ic deen Mitglieder revolutionärer Klubs zählte, ſo war es kein 


an Sie: 
Bekennen Sie ſich für ſchuldig oder 
ſchuldig? 1 

Ohm: Ich fühle mich nicht ſchuldig. 

Präſident: Herr Waldeck, wollen Sie mir Ihre 
perſönlichen Verhältniſſe angeben? 0 

Waldeck: Ich bin 47 Jahre alt, katholiſcher Re: 
lision, Ober⸗Tribunalsrath, Vater von 5 Kindern, noch 
nicht in Unterſuchung geweſen. 

Präſident: Herr Ohm, Ihr ganzer Name! 

Ohm: Mein Name: Joſeph Ohm, 24 Jahre alt, 
noch nicht in Unterſuchung geweſen, früher beſchaͤftigt 
in auswärtigen Geſchäften, und in letzterer Zeit Kor⸗ 
reſpondent der Neuen Preußiſchen Zeitung. 

Giſchen im Zuhörer ⸗Raume.) 

Präſident: Wollen Sie, Herr Ohm, ſich über die 
Anklage auslaſſen? 

Ohm: Würde es geſtattet ſein, daß ich hierbei ein 
vorbereitendes Manuſfkript benutzen darf? 

Ich erſcheine ohne Vertheidiger, wenigſtens ohne 
einen Vertheidiger, dem ich mein Vertrauen geſchenkt 
haben würde. . 1 

Präfident: Das Vorleſen iſt nicht zuläſſig. Sie 

aben zwei Wege gehabt, ſich hierauf vorzubereiten. 

ie Anklage iſt Ihnen rechtzeitig eröffnet worden, Sie 
mußten alfo Ihre Vorkehrungen treffen. Wenn Sie 
vielleicht nicht durch einen Vertheldiger nach Ihrem 
Wunſche vertreten find, fo mag es daran liegen, daß 
Sie anfänglich keinen Vertheidiger haben wollten, ſich 
auch nicht entſchließen konnten, wen Sie wählen 
wollten. 

Vertheidiger Licht: Ich bin der offizielle Defenſor 
des Ohm, und bin erſt dor wenigen Stunden von die⸗ 
ſem Auftrage in Kenntniß geſetzt worden. Ich habe 
nicht Zeit gehabt, mich aus den Akten zu informiren. 
Ich habe verſucht, Herrn Ohm die Information ab⸗ 
zunehmen, die mir nothwendig iſt. Er hat mich auf 
die mündliche Verhandlung gewieſen, und ich werde 
daher dem kleinſten Umſtande gegenüber eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Stellung haben. 

Präſident: Herr Ohm, ich werde Sie befragen. 

Ohm: Ich verweigere nicht die Auslaſſung; aber 
es wird ſehr nöthig ſein, dieſes Manuſcript hierbei zu 
benützen. Mein Gedächtniß läßt mich oft im Stich. 

Präſident: Die Benutzung deſſelben ſoll Ihnen 
geſtattet werden; aber das Ableſen längerer Perioden 
und Paſſus muß ich Jynen verſagen. z 

Ohm: Ich werde dies beachten. im 

Meine Herren! geftatten Sie mir erſt, daß ich von 
meiner Unterſuchungshaft ſelbſt ſpreche. Ich habe ſieben 
Monate in dem Kerker gelebt. Ich wurde von Hamburg 
hierher geholt. Ich habe mich nur nach Hamburg entfernt, 
auf den Rath eines Freundes, und zwar nur deshalb, weil 
mir mein Gewiſſen ſagte, ich ſei kein Hochverräther. Ich 
glaubte den Dank des Staates zu erwarten zu haben. Ich 
käuſchte mich. Ich wurde hierher gebracht, in eins der elen⸗ 
deſten Gefängniffe geworfen; mir wurde jede Begünſtigung 
verſagt, während ich mich überzeugte, daß andere politiſche 
Gefangene Alles bewilligt bekamen, und mit außen im ſteten 

Ich mußte auf der Erde, wie ein Hund, 
ſchlafen, 7 Monate und 5 Tage; es wurde mir häufig kaum 
geſtattet, eine halbe Freiſtunde zu genießen. Mein gutes 
Kugenlicht habe ich im Kerker eingebüßt, und als ich in letz⸗ 
terer Zeit flehentlich den Kriminal⸗Direktor Harraſſowitz bat, 
mir eine andere Zelle zu geſtatten, wurde mir die grauſame 
Antwort: Wir werden es in Erwägung ziehen. Am anderen 
Tage bekam die Zelle, um die ich gebeten hatte, ein Dieb. 
Meine Herren! mußte ich da nicht in der Vorunterſuchung 
glauben, daß man mich verbergen wolle? Ich bin des Leug⸗ 
nens nicht gewohnt. Kriminalrath Schlettke wird es mir 
bezeugen, wie ſchwer, ſehr ſchwer es mir N iſt. Ich 
ſchrieb namentlich aus dem Grunde, weil ich dachte, manche 
Auslaſſung könnte mich kompromitefren, und ich wußte mich 
über die Unterſuchung nicht gehörig zu orlentiren. Ich habe viel⸗ 
” im Laufe der Zeit Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß nur 
öſer Wille gegen mich vorherrſchend war, während ich mich über⸗ 
„zeugte, daß ächte Demokraten vom reinſten Waſſer bei jeder 
Gelegenheit begünſtigt wurdenz während ich Gelegenheit 
hatte zu ſehen, wie dieſen Leuten ein ſteter Verkehr mit au⸗ 
ßen geſtattet wurde. Jetzt ſtehe ich vor der Oeffentlichkeit 
und unter dem Schutze derſelben, und ich werde meine Aus⸗ 
ſagen machen, wie es mein Gewiſſen vorſchreibt. 

Im März 1848 war ich, wie viele andere junge Leute, 
in das Gewühl der anarchſſchen Maſſe gezogen. Ich war 
jung und daher empfänglich für das bewegte Leben. Ich 
ſchloß mich der extremſten Partei an, derjenigen Partei, die 
das Schild für Volkswohl und Freiheit bei jedem Putſche, 
dei jedem Krawalle an der Stirn hat. Im Monat April 
bildete ſich hier ein Verein der polniſchen Propaganda. Ich 
wurde aufgefordert von mir unbekannten Leuten, wenigſtens 
damals, mich dieſem Vereine anzuſchließen; und weil ich da⸗ 
mals bei Kaſſe war, und meine Beiträge ſehr pünktlich 

zahlte, ſo wurde ich bald ein beliebtes — man kann fagen, 
ein geachtetes Mitglied. Wo das Geld geblieben iſt, konnte 
ich nicht erfahren. Später hat es ſich er wieſen, daß jene 
felgen Literaten, die an der Spitze ſtanden, davon lebten. 
Ihnen die bekannten Detalle vorzuführen, erlaſſen Sie mir, 
denn einem Jeden, der die Eutſittlichung des Volkes und 
die aus er Banden der Menſchlichkeit getretene Ordnung 
verabſcheut, werden fie noch zu ſehr im Gedächtniß fein. 
Die Wahlen zur Ratjonal⸗Verſammlung rückten heran. Der⸗ 
jenige, ri 1 Ich bin Arbeiter, ich gehöre zum 
Volke, ich bin kein Geheimrath, mein Onkel war auch Arbei⸗ 
ter! — der wurde 7% und unferer extremſten Partei 
gelang es damals, den Führer unferes Klubs, des pollti⸗ 
ſchen Klubs, der vorgeſcheden warde, aber hinter den Kou⸗ 
liſſen ſpielte, der die Zerſtörung der Minifter-Horels und die 
Straßen Krawalle arrangirte, in der Perſon des bekannten 
Jung durch zubringen. Die National⸗Verſammlung trat zus 
ſammen, und es bildete fi in derſelben eine Aaßerſte Linke, | 


für nicht⸗ 
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Wunder, daß dieſe Fraktion mit den berüchtigſten Klubs in 
beftändigem Verkehr ſtand. Der Tag der Schmach Preu⸗ 
ßens rückte heran. Der Zeughausſturm ließ mich theilweife 
erkennen, durch welche elende Subjekte das Volk betrogen 
wurde, die ſyſtematiſch das Volk aufſtachelten, und bei je⸗ 
der Gelegenheit zum Sturze aller geſellſchaftlichen Ordnung 
bereit waren, um ſich mit egoiſtiſchen Zwecken an die Spitze 
zu bringen. Geſtatten Sie mir, daß ich auf den Zeughaus⸗ 
ſturm näher eingebe, Ein hier angekommener franzoͤſiſcher 
Emiſſair, Soulier, feste ſich mit den Anführern der ſoge⸗ 
nannten demokratiſchen Partei in Verbindung. Soulier 
ſprach gut deutſch, hatte ein bedeutendes Rednertalent und 
war bei auffallend ſtarker Kaſſe. Durch letztere gewann er 
die Führer der damaligen ſogenannten demokratiſchen Par⸗ 
tei, jetzt umgetauft in Volkspartei. Soulier ließ durch 
elende Volksverführer eine Volksverſammlung zuſammenru⸗ 
fen, und in dieſer wurde das Recht der Volksbewaffnung 
geltend gemacht; durch Plakate und elende Gerüchte wurde 
die Stadt in Aufruhr gehalten, und, meine Herren, es be⸗ 
darf es nicht, Ihnen vorzuführen, wie dieſer Auflauf am 
Zeughauſe unterhalten wurde. Feenburg, der in der Feſtung 
Magdeburg ſaß, wurde dazu aus Schleswig⸗Holſtein her⸗ 
beordert, und während wir Soulier fein und das franzö⸗ 
ſiſche Intereſſe wahrnehmen ſehen, ſehen wir Feenburg mit 
bezahlten Volksführern unter Leitung des Maſchlnenbauers 
Sigriſt zur Stadt führen. Nachdem der Angriff vollführt 
war, ſehen wir unſere ſogenannten Oppoſitionsmänner in 
der Zeitungshalle zuſammen. Hier wurden in Gegenwart 
der ſogenannten Oppoſitionsmänner Zündnadelgewehre ver⸗ 
packt; die damalige franzöſiſche Geſandtſchaft der rothrepu⸗ 
blikaniſchen Regierung war gern bereit, das Attentat auf 
unſer heiligſtes Eigenthum zu bemänteln. Der gelungene 
Raub wurde weggeſchaͤfft. und als der Oberſt v. Gries⸗ 
heim in der National: Verſammlung feine Eatrüſtung aus: 
ſprach — und es gehörte Muth dazu, fie damals auszu⸗ 
ſprechen, — da giebt dieſe äußerſte Linke, dieſe preußen⸗ 
feindliche Fraktion, die eine Antwort: Hohngelächter. Jetzt 
wurde eine geregelte Verbindung der ſogenannten Oppoſi⸗ 
tion mit den Klubs unterhalten. Die Waldeck'ſche Frak⸗ 
tion — vergönnen Sie mir, daß ich dieſeibe fo nenne — 
theilte mit, daß dann und wann eine wichtige Sitzung ſein 
folle, entweder eine Interpellation oder ein wichtiger An⸗ 
trag. In den Klubs wurde dies ausgetrommelt. So ſorg⸗ 
ten Benary, Streckfuß und Konſorten, wie dieſe Bagage 
heißt, daß das Volk ſich verſammeln möge und ſagten: 
Aber Waldeck bittet Sie ſehr, daß Sie während der Sitzung 
ruhig fein, nachher aber gerechten Beifall zu erkennen geben 
ſollen. Was ſich für Volk verſammelte, wie es ſeine Miß⸗ 
ſtimmung und Beifall zu erkennen gab, beweiſt, wie v. Kr: 
nim und Sydow bald ermordet worden wären, hätten 
Jung und Reichenbach ihre Anhänger nicht beſchwichtigt; — 
beweiſt, wie bei jenem berüchtigten Stein'ſchen Antrage 
100 Leute mit Dolchen unter den Röcken ſtanden; ich ſtand 
ſelbſt dabei. Voran ſtanden die Führer des Volkes und ertheil. 
ten die Nachrichten. Als die Nachricht kam, der Antrag ſei 
durchgegangen, jauchzte der Pöbel; die Führer aber knirſch⸗ 
ten mit den Zähnen, denn ſie hatten Nichts zu eſſen, der 
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niſtern ausgerufen, weil fie gefagt hatten, mit Ehren könn⸗ 
ten fie nicht mehr ſitzen bleiben, wenn der Antrag nicht aus⸗ 
geführt würde. Abends hat Herr Waldeck Reden gehalten, 
daß es Zeit ſei, daß ein volksthümliches Miniſterium die 
Zügel der Regierung in die Hand nehme. Bei Mplius 
wurde ein Eſſen gehalten und berathen, wie man die 
Disziplin des Kriegsheeres abſchaffe, und Braß hoffte 
ſchon aufs Kriegs: Minifterium. Meine Bekanntſchaft mit 
den Perſönlichkeiten zeigte mir, welchen Egoismus und eigen⸗ 
nützigen Zweck jene revolutionären Männer verfolgten. Und 
als ich genau in das Innere der Pläne einſah, ſah ich, wie 
das Vaterland umſponnen war; fie haften nach Gelegen⸗ 
heit, ihr einziges Ziel zu erreichen: die Regierung um⸗ 
zuſtoßen. In mir erwachte das Gefühl, daß ich Preuße und 
Royaliſt war, und namentlich bekam ich einen Abſcheu gegen 
dleſe Partei, weil fie den polniſchen Umtrieben ihre Hand 


reichte ). 
(Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 27. November. [Notenwechſel 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen.] Ueber den 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich bezüglich der deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſeit dem Abſchluſſe des Interims 
ſtattgehabten Notenwechſel ſind wir im Stande, fol⸗ 
gende Ueberſicht mitzutheilen. Die Reihe derfelden er⸗ 
öffnet bie vielfach deſprochene Note vom 30, Sep⸗ 
tember, dem Tage des Abſchluſſes des Vertrages, de⸗ 
ren weitläufiger Inhalt auf die einzelnen Stipulatio⸗ 
nen des Vertrages ſich bezieht, und vorzüglich deshalb 
Beachtung verdient, weil Oeſterreich in derſelben ſeine 
Rechtsauffaſſung über die unbedingte und ausnahms⸗ 
loſe Rechtsgültigkeit der Bundes verfaſſung und Bun⸗ 
desgeſetzgebung nachdrücklichſt darlegt. In der darauf 
zunächſt von Preußen erlaſſenen Note vom 10. 
Oktober (abgedruckt in den deutſchen Aktenſtücken II. 
Fascikel, S. 21) wird eine hinreichend ſcharfe Ent: 
gegnung auf die öſterreichiſchen Deduktionen allerdings 
vermißt, inzwiſchen wird man ſich bei der meiſterhaf⸗ 
ten und vollkommen erſchöpfenden Rechtsdarlegung, 
welche von Seiten Preußens in der Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes vom 17. Oktober abgegeben worden, 
beruhigen können. Die nächſte öſterreichiſche Note 
vom 23. Oktober bringt eine Remonſtration gegen 
die von dem preußiſchen Bevollmächtigten in dem 
Verwaltungsrathe am 8. Oktober abgegebene Erklä⸗ 
rung, Preußen werde ſich in der Bundes kommiſſion 


— — 

7) Waldeck's Vortrag, der Ohms Vortrage folgte, war 
eine Analpfeber Anklageſchrift, mit einer Ruhe und Unbefan⸗ 
genheit — man möchte fagen Parteiloſigkeit — wie fie 
die Referenten in den Richter⸗Kollegien zu haben pfle⸗ 
gen. Nach 1½ Stunde endet der Vortrag und die 
Sitzung wird um 5 uhr vertagt bis morgen früh 9 uhr. 
(Es erfolgt Morgen das Verhör der Belaßungtjeigen) 
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als den Vertreter der verbündeten Staaten erachten, 
auch alle wichtigeren Angelegenheiten der Begutach⸗ 
tung des Verwaltungsrathes vor der Entſcheidung 
durch die Bundes kommiſſion unterbreiten. Der Ver⸗ 
waltungsrath, führt die öſterreichiſche Regierung aus, 
diene nur einem engeren Bunde zu beſonderen 
Zwecken und muß dem weiteren Bunde unte rgeord⸗ 
net werden, um ſo mehr, als das Bündniß vom 26. 

ai nur dem Mangel eines Central⸗Organs feinen 
Urſprung verdankt. — In der an den Grafen Bern⸗ 
ſtorff gerichteten Erwiederung erklart Preußen, daß, 
wenn eine formelle Vertretung des Verwaltungsrathes 
durch Preußen in dem Vertrage nicht ausgeſprochen 
iſt, Preußen doch jedenfalls ſeine Stellung an der 
Spitze des Bundes vom 26. Mai immer im Auge 
behalten und die Intereſſen dieſes Bundes überall ver⸗ 
treten werde. In einer ferneren Note vom 24. 
Oktober drückt die öſterreichſſche Regierung ihr Be⸗ 
dauern über die jüngſten Vorgänge im Verwaltunge⸗ 
rathe aus und fügt ihre förmliche Billigung der von 
Sachſen und Hannover unterm 20. Oktober abgege⸗ 
benen Erklärung bei. Bekanntlich verwahrten ſich 
dadurch die beiden königlichen Regierungen gegen die 
rechtliche Befugniß des Verwaltungsrathes zum Aus⸗ 
ſchreiben der Wahlen für das Erfurter Parlament, 
als außer dem Zwecke des Bündniſſes und außer dem 
Bereiche des Art. XI. der Bundes⸗Akte liegend. — 
Dieſe Note rief eine ſcharfe Erwiderung des 
preuſtiſchen Kabinets hervor, in der unter An⸗ 
derem geſagt wird, es müſſe der ſächſiſchen und 
haunnoverſchen Regierung überlaſſen bleiben, ihr 
Betragen in der deutſchen Sache vor ihrem 
eigenen Gewiſſen zu verantworten. Ungefähr 
um dieſelbe Zeit erhob endlich Oeſterreich di⸗ 
rekt ſein Bedenken gegen die Berufung des 


Reichstages und zwar in einer Depeſche, welche 


der öſterreichiſche Geſandte angewieſen wurde, 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
vorzuleſen. Oeſtetreich ſpricht feine Beſorgniß aus, 
durch den Zuſammentritt des Reichstages werde die 
demokratiſche Agitation neu aufleben und leitet feine 
Befugniß zu dieſer Einſprache aus der Rückwirkung 
hervor, welche die zu beſorgende Aufregung auch auf 
die öſterteichiſchen Staaten ausüben werde. Im feiner 
Antwort vom 30. Oktober hebt Preußen die 
Erwägungen hervor, welche jene allerdings auch ſeiner⸗ 
ſeits nicht überſehenen Bedenken haben überwiegen 
müſſen. Merklichen Gefahren werde es zu begegnen 
TEE eee 


ö bildet die i N „ber 
ren eigentlie nhalt Ihnen jetzt genugſam bekannt 
* Sie geht von den faktiſchen Bedenken zu der 
Anregung des Rechtspunktes über. 

Berlin, 27. Nov. Heute find folgende Beför⸗ 
derungen in der Armee bekannt gemacht. Zu 
Oberſten! die Oberſtlieut. v. Könneritz, Kommandant 
von Stralſund, v. Heiſter, Kommandeur des 11. In⸗ 
fanterieregiments, v. Götze, Kommandeur des 27. In⸗ 
fanterieregiments, Kunkel v. Löwenſtern, Kommandeur 
des 10. Infanterieregiments, v. Schlichting, Kom⸗ 
mandeur des Gardereſerve⸗Inf.⸗(Landw.⸗) Regiments, 
v. Horn, Kommandeur des 25. Infanterieregiments, 
v. Bagensky, Kommandeur des 9. Infanterieregiments, 
v. Goldbeck, Kommandeur des 6. Infanterieregiments, 
Baron v. d, Goltz, Kommandeur des 34. Infanterie⸗ 
regiments, v. Manſtein, Kommandeur des 21. Infan⸗ 
terieregiments, Wiesner, Kommandeur des 30. Infan⸗ 
terieregiments, Stern v. Gwiazdowski, Brigadier der 
5. Artilleriebrigade, v. Witzleben, Kommandeur des 
39. Infanterieregiments, v. Mauſchwitz, Kommandeur 
des 7. Infanterieregiments, v. Hann, Kommandeur 
des 18. Infanterieregiments, v. Höpfner, aggregirt 
dem Generalſtabe; zu Oberſtlieutenants: die Majors 
v. Beſſel, Kommandeur des 28. Infanterieregiments, 
Gr. v. Lüttichau, Kommandeur des 35. Infanterie⸗ 
regiments, Scherbening, Kommandeur des 19. Infan⸗ 
terieregiments, Wurmb v. Zinck, Kommandeur des 
12. Huſarenregiments, v. Spdow, Kommandeur des 
1. Kuiraſſierregiments, v. Nowakowsky, Kommandeur 
des 4. Dragonerregiments, Gr. Clairon d'Hauſſonville, 
Kommandeur des 1, Huſarenregiments, Bilefeld, Kom: 
mandeur des 36. Infanterieregiments, v. Mutius, 
Kommandeur des 8. Ulanenregiments, v. Roſenberg, 
vom 3. Infanterieregiment, v. Arnim, Jus der 
Jäger und Schützen, Frhr. v. Schenck zu Schweins⸗ 
berg, vom 7. Landwehrregiment, v. Pannwitz, vom 
23. Infanterieregiment, v. Schon, vom 9. Infanterie⸗ 
regiment, v. Olberg, Kommandeur des 4. Infanterie⸗ 
regiments, v. Kleiſt, vom 1. Garderegiment zu Fuß, 
v. Trotta, gen. Trepden, Kommandeur des 1. Dra⸗ 
gonerrregiments, v. d. Lancken, Kommandeur des 
2. Ulanenregiments, v. Rauchhaupt, vom 2. Garde⸗ 
regiment zu Fuß, Vogel v. Falkenſtein, Kommandeur 
des Gardeſchützenbataillons, Gr. v. Rödern, vom Kaifer 
Alexander Grenadier⸗ N egiment, v. Dechen, Inſpekteur 
der 1. Pionnierinſpektion, Gr. v. d. Schulenburg⸗ 
Altenhauſe 217 Sara nsferneinfanteie (Edw.) Regt., 

vo 5 erieregiment, Frhr. v. Bönigk 
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1 (Zortfegung.) in den Schichten, in denen er ſich geſellſchaftlich be⸗ und dann mit Pathos eine Ballade von Schiller, 
vom 32. Infanterieregiment, Laſchinski, vom 23. In⸗Dwegte und wo er die erſte Roll zu fpielen pflegte, Freiligrath oder Mickiewicz deklamirt? 


fanterieregiment, Hering, vom 26. Infanterieregiment, 
v. Kortzfleiſch, vom 1. Infanterieregiment, Hülſen, 
vom 15. Infanterieregiment, Dannhauer, Chef des 
Generalſtabes 1. Armeekorps, Schonert, vom 1. Land⸗ 
wehrregiment, Hencke, vom 10. Infanterieregiment, 
Küntzel, Kommandeur des 9. Huſarenregiments, v. Heiz 
fter, Chef des Generalſtabes 2. Acme karpa Dr 
dolphi, Kommandeur des 6. Huſarensegiczrn d. Dön⸗ 
Chef des Generalſtabes 3. Armeekorps, .. d 2 


iments Garde du Corps. 
hoff, Kommandeur des Regimen (N. Pr. Z.) 


28. Nov. [Vermiſch de Nach⸗ 
4 Der Winter v. Manteuffel hat ge⸗ 
ern eine glänzende Soires gegeben. Es waren zu 
berſelben ſämmtliche Abgeordnete beider Kammern, die 
Minifter, das diplomatiſche Korps, die Generalität, 
die Vertreter der Stadt, ſowie zahlreiche Belebrititen 
in der Kunſt und Wiſſenſchaft eingeladen worden. 
Der Prinz von Preußen und Alexander v. Humbolst, 
zogen unter den Gäſten die meiſte Aufmerkſamteit auf 

Die Rechte beider Kammern war nur fparfam 
vertreten. Die Geſellſchaft blieb dis Mitternacht zu⸗ 
fammen, worauf der Miniſter v. Manteuffel ſich an 
den Arbeitstiſch verfügte, da wichtige Staatsſachen eine 
ſchnelle Erledigung forderten. — Die im nächſten 
Monat hier ſtattfſindenden Schwurgerichtsſitzun⸗ 
gen dürften ein nicht viel geringeres Intereſſe beim 
Publikum erregen, als die des gegenwärtigen Monats. 
ee wird nämlich im Dezember ein ſehr umfaſſender 
Steuerverweigerungsprozeß entſchieden werden, auf deſ⸗ 
ſen Ausgang man um ſo geſpannter iſt, als über das 
Prinzip der Steuerverweigerung ſelbſt fortwährend un⸗ 
ter den angeſehendſten Juriſten die allergrößte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit hertſcht. Man bezeichnet den 
Appellationsgerichtsrath Drogand als den Präſidenten 
des Schwurgerichts für den kommenden Monat. — 
Die häufiger erwähnte, auf religlöſem Boden ruhende 
Spannung in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
dauert fort. Die Gemüther haben einen Grad gegen: 
ſeitiger Erbitterung erreicht, der die Ausſicht auf eine 
Verföhnung in immer weitere Ferne rückt. — Man 
hat die Entdeckung gemacht, daß der Vertreter Oeſter⸗ 
reichs bei der Bundeskommiſſion Herr v. Schönhals 


reuße und in der rovinz geboren ö 
8 Vertreter Preußens, Herr v. Radowitz, ein 


eſterreicher aus Kroatien iſt. — Die Göthe⸗ 
zan n 2 hat daſelbſt die Veranlaſſung zu der 
erausgabe einer intereſſanten Sammlung Göthenſcher 
Familienbriefe und bisher ungedruckter Briefe an 
Freunde, gegeben, welche unter dem Titel: „Göthes 
Briefe an Leipziger Freunde“ erſcheinen werden. 
Das Werk, herausgegeben von Otto Jahn, enthält 
unter andern: Göthes Briefe an ſeinen Jugendfreund 
Julius Rieſe, Briefe an Chriſtian Schönkopf und an 
deſſen Tochter Cäthchen, Briefe an ſeine Schweſter 
Cornelia Göthe, ferner an den Direktor Oeſer und 
deſſen Tochter Friedericke, an Breitkopf und Reich, 
dem damaligen Mitbefiger der Weidmann'ſchen Buch⸗ 
handlung u. ſ. w. Außerdem enthält das Werk auch 
noch Göthes Leipziger Lieder. 
Der Baurath Bürde iſt nach Erfurt abgegan⸗ 
gen, um die Situngslokale und ſonſtigen Baulichkei⸗ 
ten für den bevorſtehenden deutſchen Reichstag einzu⸗ 
richten. Eine dortige Kirche kann durch geringen Um⸗ 
bau fo eingerichtet werden, daß fie zugleich die erfor⸗ 
derlichen Lokalitäten für das Volks⸗ und Staatenhaus 
hergiebt. (Voß. Z.) 


ti Die Elementar- und Volksſchulen 
in Poſen. ö 

Bei der allgemeinen Aufregung nach den März 
tagen konnte es nicht fehlen, daß der Stand der Ele⸗ 
mentartehrex nicht auch von den polltiſchen Ereigniſſen 
hätte tangirt werden ſolen. Das dem Egoismus fo 
bellebte bern führte auch den Elementarlehrer 
zum Vecgleichen Tas Lage mit der der Lehrer ande: 
rer Schulen 5 dis höchſtens 300 Rihl. Gehalt 
gegen 400 bis Rel. der Gymnaſial⸗Lehrer er: 
ſchienen eint zu geringe Beſoldung, und was die Be⸗ 
fähigung zum Lehramt betrifft, fo ſchien dieſe minde⸗ 
ſtens der der unteren Klaſſen höherer Schulen ganz 
analog. Es war alſo nur Tücke des Geſchicks, oder 
vielmehr nicht zu entſchuldigende Rückſichtsloſigeeit der 
Regierung, wenn der Volknſchullehrer ſo unverhältniß⸗ 
mäßig nachſtehen mußte. Die Ausſicht auf Aende⸗ 
tung des Beſtehenden konnte demnach nur erfreulich 
ſein. Noch muß man bemerken, daß die Selbſtliebe 


des Lehrers höherer Anſtalten im gefeligen Umgange 


mit Beamten, namentlich höherer Kategorien, häufig 
bedeutend abgekühlt, und ihnen die Stellung als nicht 
vollblätig im bureaukratiſchen Schema bemerkbar ges 


oren iſt, wäh⸗ 


ſteigen mußte. Die ſich zeigende rege Thellnahme an 
polttifchen Fragen mußte endlich auch in einem Stande, 
der ſich wiſſenſchaftlich befchäftige und die Zeit mit 
ihren Erſcheinungen beobachtet, ſich nothwendig und 
naturgemäß entwickeln. Kurz wir haben auch in Po⸗ 
fen, wo jede politiſche Erſcheinung nationale Färbung 


Lager Wortführer aus dem Lehrſtande geſehen. 

Außer dem allgemeinen Wunſche, die wirklich oft 
elende Lage des Volkslehrers zu beſſern, was auch die 
Regierung redlich wollte, hörte man in den Lehrer: 
ſitzungen auch Vorſchlaͤge und Forderungen zur Beſſe⸗ 
rung der Lage und Stellung der Elementarlehrer, 
welche ganz anders gefüllte Staats⸗ und Kommunal⸗ 
kaſſen und andere Verhaͤltniſſe voraus ſetzen, als fie ſich 
zur Zeit überall finden laſſen. 

Das inhaltsſchwere Wort „Fortſchritt“ hat überall 
ſeine merkwürdige Interpretation gefunden und natür⸗ 
lich auch in der Schule. Das Gymnaſium möchte 
Univerſität fein, die Bürgerſchule Gymnaſium, die 
Elementarſchule wenigſtens Unter⸗Gymnaſium. Der 
Gymnaſiaſt raucht, trinkt, commerclrt und bildet Ver⸗ 
eine, wie ſonſt der Student, der Student regiert den 
Staat, wie ſonſt hohe Staatsbeamte. Ruthe und Stock 
ſind längſt aus den untern Klaſſen, ſo wie das väter⸗ 
liche Du gewichen. Das Schlechte und Gute wird 
gleichmäßig negirt. Gott gebe, daß aus dem Kampfe 
der alten Zeit mit der Jetztzeit auch in der Schule ein 
feſt Beſtehendes hervorgehen möchte, in welchem das 
Gute der alten Zeit ſich mit dem Guten der Neuzeit 
einigen und alles Böſe und Webele der beiden Zeiten — 
namentlich Geſinnungsloſigkeit, Heuchelei, Dünkel, 
Irreligioſität und Immoralität ſchwinden möchte. 

Was nun die Elementarſchulen Poſens beſonders be⸗ 
trifft, fo geſtalten ſich dieſe folgendermaßen. Es giebt 
National-Polen und Deutſche unter den Lehrern; die 
erſteren find in der Regel oder vielmehr alle Katho⸗ 
liken, die letzteren evangeliſch — nach dieſen Katego⸗ 
rien theilen ſich auch bei Weitem der Mehrzahl nach 
die Zöglinge. Ein zweiter Beſtimmungsgrund dei 
Beſuch der Elementarſchulen iſt die, durch Vermögen 
oder ſonſtige geiſtige oder phyſiſche Bevorzugung her⸗ 
vorgegangene Stellung der Eltern. Der wohlhaben⸗ 
dere oder geiſtig höher ſtehende Handwerker ſchickt ſeine 
wohlerzogenen, reinlich gekleideten Kinder nicht in die 
Schulen, wo meiſt ſchmutzige, barfüßige, rohe Knaben 
oder Mädchen ſitzen, und wer wollte in dieſem Falle 
Eltern die ariſtokratiſche Geſinnung verargen. Es 
giebt demnach Klaſſen, in denen die Kinder der ariſto⸗ 
kratiſchen Abtheilung der verſchiedenen Kaſten der 
Mehrzahl nach verſammelt ſind, und ſolche in armen 
Stadttheilen, wo der Pauperismus ſichtlich vorherrſcht 
und die Stellung des Lehrers unendlich erſchwert. 

Ja, es herrſcht gegen alle unſere Elementarſchulen 
ein gewiſſes ariſtokratiſches Vorurtheil ohne eigentliche 
Begründung. Der deutſche Beamte ſchickt lieber ſeine 
Kinder in Privatſchulen, deren einige zur Zeit ſich 
durch große Frequenz und gute Erfolge allerdings 
günſtig auszeichnen, oder Penſionsanſtalten für Mäd⸗ 
chen, deren Poſen einige beſitzt, oder die Louiſenſchule. 
Selbſt die Atiſtokratie unſerer iſraelitiſchen Mitbewoh⸗ 
ner zieht es vor, ihre Töchter in der Louiſenſchule, 
wo Schulgeld gezahlt wird, oder in Privatanſtalten 
erziehen zu laſſen, als in unſern jüdiſchen ſtädtiſchen 
Elementarſchulen, die alle drei zur Zeit, obgleich über⸗ 
füllt, erfolgreich wirken. Die polniſchen kleinen und 
großen Gutsbeſitzer der Umgegend und die wohlhaben⸗ 
dern Bürger denken erſt recht nicht daran, ihre Kinder 
zum erſten Unterricht einer ſtädtiſchen Elementarſchule 
anzuvertrauen. Entweder ſchicken ſie dieſelben in eine 
Privatſchule, oder, was meiſtens geſchieht, ſie nehmen 
als Hofmeiſter — vulgo Profeſſor genannt — einen 
Gymnaſiaſten, der mit Mühe bis Secunda vorgerückt, 
oder nach Prima promovitt, das Gymnaſium verlaſſen 
hat, um irgend einen andern Beruf zu wählen, in ihr 
Haus. Dieſe find mit dem Verſprechen, die jungen 
Zöglinge bis Tertia des Gymnaſiums vorzubereiten, 
ſehr freigebig, die Eltern ſehr leichtgläubig — die 
trübe Folge iſt aber in der Regel ſchlecht unterrichtete, 
kaum für Quinta befähigte Subjekte. Dieſen Mit⸗ 
theilungen nach iſt klar, daß der größere Theil der 
Knaben und Mädchen in den Elemrntarklaſſen der 
ärmeren Stadttheile Poſens einſt dazu beſtimmt iſt, 
Tagearbeiter, Handlanger, Knechte zu werden, und die 
Mädchen in dieſelben Kaſten treten. Soll nun der 
Erziehungsplan für dieſe Klaſſen derſelbe bleiben, wie 
für die Zöglinge, welche einſt als Handwerksmeiſter 
oder als Frauen dieſer Stände im Leben ihren Beruf 
zu finden haben? Iſt es wirklich ein günſtiger Fort⸗ 
ſchritt, wenn die künftige Köchin oder Magd — in 
der Elementarſchule bei der Prüfung das ganze Fluß⸗ 


macht wurde, während der Egoismus des Volkslehres gebiet eines Landes mit allen Nebenflüßchen herzählt 


Gerechtigkeit und Klugheit heiſcht, daß in den Volkt⸗ 
ſchulen Poſens bei unſter gemiſchten Bewohnerſchaft 
das Polniſche und Deutſche gleichmäßig berückſichtigt 
werde — der Deutſche muß polniſch, der Pole deutſch 
lernen — dieſes Problem iſt aber gewaltig groß, wenn 
in Elementarſchulen 2 Sprachen bis zur Geläufigkeit 


erhielt, ſowohl im breifarbigen, als auch im rothweißen im Sprechen, richtigen Schreiben und Leſen gelehrt 


werden ſollen. Hierzu treten noch die Elemente der 
Arithmetik, Kopf⸗ und Tafelrechnen. Die Leſeſtunden 
werden zugleich zu Verſtandsübungen benutzt! Reli⸗ 
gions- und Sittenlehre verdienen auch in unſrer Ele⸗ 
mentarſchule weit größere Berückſichtigung als bisher 
— dagegen gewährt der dürftige und der Bildungs⸗ 
ſtufe der Kinder ſchwer anzupaſſende Unterricht in der 
Naturlehre, Raumlehre, Naturkunde, der Geographie, 
der Geſchichte und im Zeichnen — ſo paradox es 
klingen mag — ſo wenig wahre Bildung, daß er für 
künftige Holzhacker, Handlanger, Eckenſteher, Haus⸗ 
knechte, ganz wegbleiben müßte. Ausgezeichnete Gei⸗ 
ſtesanlagen werden ſich auch, wie ſonſt, aus den 
ſchmutzigſten Schichten hervorarbeiten, und es iſt die 
heilige Pflicht jedes Lehrers und der Regierung, das 
Talent, wo es ſich auch finden mag, aufzuſuchen und 
dahin zu ſtellen, wo es ſich ausbilden und einſt dem 
Staate und ſeinen Mitbürgern dienen kann. Multum 
aber nicht multa. Das Reglement der Edukations⸗ 
ſtube, welche die Bildungszuſtände in Polen wohl zu 
beurtheilen verſtand, ſchrieb als Unterrichtsplan für 
Dorfſchulen vor: 1. Leſen gedruckter wie geſchriebener 
Schriften, 2. Schreiben, 3. Rechnen bis zur Regula 
de tri, 4. Unterricht in der Moral und Religion, 
5. Geſundheitslehre ſo wie Einiges von Viehkrankhei⸗ 
ten, von den nothwendigſten agronomiſchen Arbeiten, 
von Maß und Gewicht im Lande, vom Ausmeſſen 
eines Grundſtücks, von den allgemeinſten Geſetzen. In 
der Stadt ſollte noch ein kurzer technologiſcher Unter⸗ 
richt hinzutreten. Da dieſes Penſum nur in einer 
Sprache — dem Polniſchen — vorgeſchrieben wurde, 
fo war es erreichbar und das Ziel nützlich und wohl⸗ 
bedacht. 


Milnfter, 25. November. [Tages neuigkeiten. 
Das hier ſtehende 13. Infanterie = Regiment, welches 
weder an den däniſchen noch badenſchen Kämpfen An⸗ 
theil nahm, fo wie das unlängft hier eingerückte 4. 
Küraffier = Regiment, find für den nächſten Fall des 
Gebrauchs von Truppen zum Ausmarſche deſig⸗ 
nirt. Einem in dieſen Regimentern umlaufenden Ge⸗ 
rüchte zufolge, dürften dieſelben bald nach Ham⸗ 
burg oder Schleswig gehen. Die Biſchöfe von 
Köln, Trier, Paderborn und Münſter, werden 
in dieſen Tagen hier über die Kirchen⸗ und Schulan⸗ 
gelegenheiten conferiren. Der Biſchof von Paderborn 
traf geſtern hier bereits ein. Gegen das Geſetz 
über die bäuerliche Erbfolge erheben ſich in den Pro⸗ 
vinzialblättern Weſtfalens manche Widerſprüche. — 
Die Spannung auf den Ausfall des Waldeckf chen 
Prozeſſes iſt hier, in der Geburtsſtadt des Angeklagten, 
wie begreiflich, außerordentlich groß. Die demokratlſchen 
Elemente haben ſich hier wieder zu einer ſtatutenloſen 
Geſellſchaft vereinigt. (Voß. Z.) 

Trier, 24. November. [Tages neuigkeiten. 
Die hieſige Regierung hat — wie der „Volksbote“ 
berichtet — dem Kirchenrathe zu Marpingen die Er⸗ 
klärung zugehen laſſen, daß nach den neueren Erlaſ⸗ 
ſen des königl. Miniſterii von ihrer Verfügung vom 
15. Februar d. J. über die noch weiter zu übende 
Staatsaufſicht über die Verwaltung des Fatholifhen 
Kirchenvermögens Abſtand genommen werde und Ans 
träge der katholiſchen Kirchenvorſtände auf Genehmis 
gung ihrer Verwaltungshandlungen daher abzulehnen 
ſeien. — Daſſelbe Blatt “bezeichnet das der „Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung“ mitgetheilte Gerücht: dem Herrn 
Biſchof Arnoldi wäre unterſagt, ſeine Diözeſe reſp. 
Trier zu verlaſſen, als eine böswillige Erfindung. — 
Am Mittwoch Morgen wurde das Mutterhaus für 
den Orden der barmherzigen Schweſtern von h. Karl 
zu Nancy eröffnet. (W. M.) 

Deutſchland. a 

# Dresden, 28. November. [Beide Kammern] 
hatten heute ihre erſte ordentliche Sitzung, in 
welcher ſie ſich übereinſtimmend für vorläufige Annahme 
der von der Regierung vorgelegten Gefchäftsorbnung 
entſchieden. Ferner verzichtete die erſte Kammer ein⸗ 
ſtimmig und die zweite Kammer gegen ſechs Stim⸗ 
men der entſchiedenen Linken für diesmal auf das 
ihnen zuſtehende Recht, eine Adreſſe an den Thron zu 
bringen. Die Präſidenten Georg! (1. Kammer) und 
Cuno (2. Kammer) ſprachen ernſte und eindringliche 
Worte zur Verſöhnung der Parteien, die ſich in Sachs 
ſen allerdings mit einer hoͤchſt bedauerlichen Feindſelig⸗ 
keit gegenüberſtehen. Unter den Regiſtrandenvorträgen 


— 
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mein intereſſite. 


verdient ein Schrelben des Geſammtminiſteriums be⸗ 
ſondere Erwähnung, an deſſen Schluſſe es heißt, das 
Miniſterium könne ſich nicht davon überzeugen, da 
die Gründe, welche im Monat Mai und Juni die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes über 
die Bezirke Dresden und Werdau erforderlich gemacht 
hätten, jetzt nicht mehr vorwalteten. Der Abgeordnete 
Lieutenant Müller in der zweiten Kammer hat als 
Erwiderung auf dieſe Bedenken der Regierung einen 
Antrag auf fofortige Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes eingebracht, deſſen Berathung in den nächſten 
Tagen erfolgen wird. Ohne Zweifel wird, wenigſtens 
was Dresden betrifft, faſt die ganze Kammer für die⸗ 
fen Antrag ſtimmen, da eine Fortdauer des Kriegszu⸗ 
ſtandes hier höchſtens aus Rückſicht auf die höchſt 
klägliche Disziplin der Truppen, welche von Zeit zu 
Zeit in den klaͤglichſten Exzeſſen zu Tage tritt, gerecht⸗ 
fertigt werden kann. Von bei weitem größerem In⸗ 
tereſſe iſt ein Autrag, der in gleichlautender Faſſung 
von Mitgliedern des rechten Centrums in beiden Kam⸗ 
mern geſtellt wurde; die Kammern werden darin auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem Könige für die Verkündigung 
einer möglichſt ausgedehnten Amneſtie für die 
an den Maiereigniſſen Betheiligten zu verwenden; zu: 
gleich ſoll dem Könige die Bitte ausgeſprochen werden, 
den Amneſtle⸗Etlaß vor der Veröffentlichung den Kam⸗ 
mern zur Kenntnißnahme vorzulegen. — Der bekannte 
alte Oppoſitionsmann, von Wagdorf auf Leichnam, 
trat heute in die erſte Kammer ein, und leiſtete den 
Handſchlag; ein anderes Mitglied derſelben Kammer, 
Bauer Rödiger, ſoll wieder austreten, weil er einer 
Regierungsmittheilung zufolge jährlich 1 Pfennig 
weniger, als der geſetzliche Cenſus vorſchreibt, Abga⸗ 
ben bezahlt. 
München, 25. November. [Thätigkeit im 
auswärtigen Amt. Die Ultramontanen.] 
Im auswärtigen Amte herrſcht ſeit der Rückkehr des 
Herrn v. d. Pfordten eine Thätigkeit wie faſt nie 
vorher; auch die öſterr. Geſandtſchaft empfängt Depeſchen 
„Über Depeſchen aus Berlin, Frankfurt, Stuttgart und 
Wien. Es ſcheint, daß ſich der größere Thell derſel⸗ 
ben auf das Interim und die Reichstagswahl bezieht. 
— Es iſt gewiß intereſſant, den Beſtrebungen der 
Ultramontanen, welche die Erhebung von 1848 einge: 
ſtandenermaßen für ſich auszubeuten ſuchen, Schritt 
für Schritt zu folgen. Man iſt bekanntlich entſchloſ⸗ 
ſen, die Kirchenfrage auf den Landtag zu bringen, 
und wahrſcheinlich ſoll eine für Ende November in 


Münden angekündigt geweſene Synode zur Einſchüch⸗ 


terung der Volkskammer dienen; denn mit der erſten 
Kammer ſcheint man im Reinen. Der erſte Schritt 
zur Agitation auf dem Landtage iſt nun geſchehen; 
ihm werden bald die andern folgen. Der Central⸗ 
Pius⸗Verein in Augsburg hat dem Präſidium der 
Kammer eine Abreſſe für unbedingte Freiheit der 
Kirche übergeben; dieſe Adreſſe trägt 5000 Unter⸗ 
ſchriften, davon 378 aus Augsburg, 4563 aus 53 
Zweigvereinen, worunter allein 1052 aus Landsberg 
mit ſeinen 14 Filialen. (Ref.) 
[Proteſt.] Wie man vernimmt, bereitet ſich von 
Seite Oeſterreichs, Baierns und des Reichs: 
verweſers ein Proteſt vor gegen die von dem Ver⸗ 
waltungsrath beſchloſſene Einberufung eines ſogenann⸗ 
ten Reichstages; insbeſondere ſoll gegen die Bezeich⸗ 
nung „deutſches Parlament“ Verwahrung eingelegt 
werden. Ich gebe Ihnen die Nachricht, wie ſie in 
ziemlich unterrichteten Kreiſen umläuft; jedenfalls iſt 
Etwas im Werke, denn der Kurierwechſel zwiſchen hier, 
Frankfurt und Wien iſt ſeit dem Eintreffen jener 
Nachrichten aus dem Norden ſehr lebhaft. (N. 3.) 
Karleruhe, 25. November. [Gerücht. Sa: 
vigny.] Das Gerücht von einer Adbankung des 
Großherzogs macht abermals die Runde durch die 
Zeitungen. Vor Kurzem noch wurde damit das Auf: 
hören der politiſchen Selbſtſtändigkeit Badens verknüpft, 
jetzt iſt nur von einer Abdikation zu Gunſten des 
Prinzen Fliedrich die Rede. Trotz der ſcheinbaren 
Beſtimmtheit, mit welcher das Gerücht verbreitet wird, 
kann indeß verſichert werden, daß bis jetzt nicht der 
mindeſte Grund vorhanden iſt, an eine Realiſation 
deſſelben zu glauben. — Hr. v. Savigny, der zukünf⸗ 
tige preußiſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, deſ⸗ 
ſen Ankunft am hieſigen Orte die Deutſche Zeitung 
bereits gemeldet hatte, iſt bis jetzt noch nicht hier 
eingetroffen. (Ref.) 
Maunheim, 26. November. (Zuſammenbe⸗ 
rufung der Kammern und das Reichswahl⸗ 
geſetz.] Die große, weit überwiegende Majorität des 
badiſchen Volkes hat ſich für möglichſt baldige Einbe⸗ 
rufung der frühern Kammern mit Ergänzungswahlen 
der fehlenden Mitglieder deutlich ausgeſprochen, aber 
im Miniſterlum muß wenig Luft dazu fein; außer 
Herrn von Marſchall hört man keinen Miniſter nen⸗ 
nen, der ſich eifrig für Zuſammenberufung der Kam⸗ 
Wenn aber auch Herr von Mar⸗ 
ſchall allein ſteht, hinter idm ſteht der größere und 
beſſere Theil des Volkes und des Miniſters Haupt: 
bundssgenoffe iſt die unabweiabare Nothwendigkeit, denn 
die Reichstagswahlen ſind vor der Thür. Daß das 
geſtrige Regierungsblart noch kein Convokatlonsſchrel⸗ 
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ben gebracht hat, beunruhigt freilich Viele, denn wir 


ſtehen ja ſchon am Ende dee Novembers, und ſechs 


5 Wochen müſſen geſetzlich vergehen (durch die Wahlter⸗ 


mine erſt der Wahlmänner und dann der Abgeordne⸗ 
ten) ehe die Kammer durch Erſatzwahlen wieder ſich 
vervollſtändigt hat. Oder will Baden am Ende auch 
zurücktreten vom Drei-Königs⸗Bündniß? Das iſt eine 
Befürchtung, die ſich manches ängſtlichen Gemüthes 
bemächtigt hat. Dann freilich brauchen wir jetzt noch 
keine Kammern! f (Konft. 3.) 
Frankfurt, 26. Novbr. [Widerlegung.] Die 
heutige „Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ berichtigt die Notiz 
der „Kölner Zeitung“, wonach die Minifterialbeamten 
im Reichsminiſterium bei Annäherung des Interims 
ſich mit einem Kollektivgeſuch an den Erzherzog Reichs⸗ 
Verweſer gewandt hätten, um deſſen Vermittelung zum 
Zwecke ihrer Uebernahme in den Dienſt der neuen 
Bundesgewalt zu erbitten. Die Nachricht ſei durch: 
aus unwahr. a 
Stuttgart, 22. November. [Die Reviſions⸗ 
Verſammlung und das Miniſterium.] Die 
ſchwebende Frage der veränderten Eidesformel für die 
Mitglieder der revidirenden Verſammlung iſt 
in ein neues, nicht unwichtiges Stadium getreten. 
Vorgeſtern verſammelten ſich in einem hie ſigen Kaffees 
hauſe 32 Mitglieder jener Verſammlung zur Berathung 
über jene Frage. Das Reſultat derſelben war die 
Annahme einer in Fo m einer Rechtsausführung an 
die Staatsregierung gerichteten Eingabe, in welcher 
nachzuweiſen verſucht wird, daß die fragliche Abände⸗ 
rung der Eidesformel eine Verletzung der Verfaſſung 
enthalte, und deshalb die Staatsregierung gebeten 
wird, den Inhalt der könſgl. Verordnung vom 12. d. 
M. noch vor dem Zuſammentritte der revidirenden 
Verſammlung zurückzunehmen. Acht weitere Abgeord⸗ 
nete der Volkspartei (unter dieſen auch der Fütſt von 
Waldburg ⸗Zeil) hatten ſich wegen Nichterſcheinens bei 
der Verſammlung entſchuldigt und im Voraus ihren 
Beitritt zu allen etwaigen Beſchlüſſen derſelben erklärt. 
Die revidirende Verſammlung wird im Ganzen 64 
Mitglieder zählen, mithin haben mehr als die Hälfte 
derſelben Theil an vorſtehendem Beſchluſſe genommen. 
In jener Rechtsausführung wird auch namentlich her⸗ 
vorgehoben, daß der König die Reichsverfaſſung durch 
ſeine Erklärung vom 25. April unbedingt angenom⸗ 
men habe, da er bekanntlich auf den ausdrücklichen 
Wunſch der letzten Ständeverſammlung die anfänglich 
in die Anerkennungs > Akte aufgenommenen Worte: 
„unter der ſich von ſelbſt e ae n ern 
daß die Reichsverfaſſung in Deutſchland in Wirkſam⸗ 
keit trete,“ aus der jener Akte wieder entfernt habe. 
(Köln. Z.) 
Hannover, 24. Novbr. [Sitzung der zweiten 
Kammer.] Aus der Debatte über den Antrag des 
Abgeordneten Lang II. (.. Nr. 278 d. Bresl. 3.) tragen wir 
folgende Stelle aus der Rede des Miniſters Stüve 
nach. „Miniſter⸗Vorſteher Stüve: Er habe aus 
mehreren Gründen gewünſcht, daß der Antrag nicht 
geſtellt ſei. Die Worte, die hier ausgeſprochen worden, 
feien vielleicht von unberechenbarer Bedeutung. Zu⸗ 
nächſt könne man nicht berechnen, welche Hoffnungen 
fie hervorrufen werden, welche Deutung ihnen beigelegt 
werden wird. Sodann befänden wir uns in dieſem 
Augenblick vielleicht zum erſten Male in der Lage, daß 
unfere Worte für Krieg und Frieden, vielleicht für 
einen Ktieg von Europa entſcheidend ſein können. 
Wo die Verantwortlichkeit eine ſo große fei, da ſolle 
man gewiß nur mit der größten Vorſicht zu Werke 
gehen und keinen Schritt thun, den man nach allen 
Seiten hin nicht klar überſehe. Sodann werde in die⸗ 
ſem Augenblicke über das Zuſtandebringen eines Frie⸗ 
dens verhandelt, und jedes Wort, was jetzt von der 
Regierung in dieſer Angelegenheit geſprochen würde, 
werde ihr vielleicht anderswo entgegengehalten werden. 
Endlich ſei auch der Antrag ſelbſt zu unbeſtimmt ge⸗ 
faßt. Glaube man hier einen Schritt thun zu müffen, 
wolle man eingreifen in den Gang der Politik und für 
das Recht und die Ehre Deutſchlands durch einen 
Beſchluß eintreten, ſo müſſe man wiſſen, was man 
wolle, und ſich nicht ſcheuen, das unumwunden aus⸗ 
zuſprechen, nicht aber ſich in unbeſtimmten Ausdrücken be⸗ 
wegen. Er wiſſe nicht, was in dem Antrage ausge⸗ 
ſprochen ſein ſolle, was man von der Regierung ver⸗ 
langen wolle. Der Redner geht auf das Staatsrecht 
der Herzogthümer über, erklärt aber, in dieſer Hinſicht 
nicht in das Spezielle gehen zu wollen. Die Succef- 
ſtonsfrage liege in weſentlichen Punkten ſehr im 
Unklaren. Was die Verfaſſungsfrage anbetrifft, 
fo ſei gewiß, daß nur ein Thell von Schleswig den 
Wunſch hege, mit Deutſchland verbunden zu werden; der 
andere Theil ſei einer ſolchen Vereinigung geradezu 
abhold. Man habe deshalb auch ſchon an eine Thei⸗ 
lung Schleswigs gedacht, indeß den günſtigen Augen⸗ 
blick zur Durchführung dieſer Idee verſäumt. Darauf 
ſei man auf den Gedanken gekommen, einen Ausweg 
in der Selbſtſtändigkeitserklärung Schleswigs zu finden. 
Dieſes Projekt ſcheine ihm ein ſehr unglücklicher Aus⸗ 
weg zu ſein. Er glaube, daß nur dadurch geholfen 
werden könne, daß die Ausgleichung der Streitigkeit 
zu einem Schiedscichterſpruche gebracht werde. Dann 


desſchiedsgericht entſchieden werden. 
Ent zu Gu der 


werde jeder Theil klar darüber werden, welche Rechte 
er habe. — Es dürfe auch nicht überſehen werden, 
daß die Verbindung der Herzogthümer für Dänemark 
eine Frage der Exiſtenz ſel. Dänemark liege an einem 
Punkte Europa’s, der ihm, trotz feines geringen Um⸗ 
fanges, eine bedeutende Rolle anweiſe. Das ſei von 
— e n anerkannt, und dieſe 
en aus eingegangenen Verträgen die Verpflichtun 
das Recht Dänemarks zu ſchützen. re aß 
Bi Lage Hannovers mit ſich bringe, ſich über dieſe 
B15 und Verträge hinwegzuſetzen, fo kann man 
einen Beſchluß faſſen, der zum Aeußerſten führt 
; annov. 3. 
Meiniugen, 28. November. (Ve 211 — 
Landtages.] Geſtern if der Landtag beendigt wor: 
den; bevor er aber aus einander ging, hat noch die 
zwiſchen ihm und dim Miniſterium ſchwebende Frage 
eine Löſung erhalten. Ein Reſeript der Regierung 
weiſt das miß billigende Votum als völlig unzuläſſig 
und verfaſſungswidrig zurück; der Landtag habe das 
Recht der Beſchwerde und Anklage, ſobald er eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung zu erblicken glaube, eine Miß⸗ 
billigung aber liege in ſeiner Befugniß nicht. Damit 
wird die Sache wahrſcheinlich erledigt ſein. (8. Z.) 
Braunſchweig, 26, Novbr. [In der heuti⸗ 
gen Abgeordneten⸗Verſammlung! wurde das 
Wahlgeſes für das Volkshaus des Reichstages 
nach dem Regierungsentwurfe mit einigen unweſentli⸗ 
chen Modifikationen mit 31 gegen 17 Stimmen an⸗ 
genommen. Der Abgeordnete Hollandt gab Na⸗ 
mens der Minorität die Erklärung ab, daß ſie nur 
aus Achtung vor der Geſchäftsordnung, welche die 
gänzliche Enthaltung von der Abſtimmung nicht zu⸗ 
läßt, und um den Schein einer unnützen Demonſtra⸗ 
tion zu vermeiden, n Saale bleibe, und gegen das 
Geſetz ſtimme, da ſeit ihrem letzten Volum die Lage 
der Dinge weder in formeller noch in materieller Be⸗ 
ziehung eine andere geworden ſei, und die Minorität 
deshalb bei der Anſicht von der Nichtigkeit des frühe⸗ 
ren Beſchluſſes der Kammer beharre. Der Staats⸗ 
miniſter v. Schleinitz fand ſich zu einer Entgegnung 
dieſes Vortrages bewogen, welche auf der ſchon ein⸗ 
mal von ihm abgegebenen Erklärung fußte, daß die 
den Reichstag nicht beſchickenden Staaten den Ber 
ſchlüſſen deffelden dennech unterworfen ſeien. Auch 


das Recht des Rücktritts, falls Hannover und Sach⸗ 


ſen ein ſolches beanſpruchten, müſſe von dem Bun⸗ 
Falle dieſe 
atſcheldung zu m der beiden Staaten aus, fo 
werde einer jeden einzelnen Regierung der Rücktritt 
ebenfalls freiſtehen. Im andern Falle würden aber 
die Verbündeten nicht allein die Macht, ſondern auch 
den Willen haben, die Anerkennung des Spruches zu 
erzwingen. (N. ⸗Z.) 


Kiel, 25. Novbr. Unſere junge 20jährige Mann⸗ 


ſchaft wird mit dem größten Eifer im Gebrauche der 


Waffen geübt, ſo wie die ältere Mannſchaft im Feld⸗ 
dienſt und im Scheibenſchießen regelmäßige Uebungen 
abhält. Unſere Kanonenböte find alle bis auf weiter 
aufgelegt, nur der „Bonin“ und die „Elbe“ ſind im 
ſchlagfertigen Zuſtande verblieben. — Einige ungariſche 
Offiziere haben in letzter Zeit der Statthalterſchaft 
ihre Dienſte angeboten, ſind aber bis jetzt nicht an⸗ 
geſtellt worden. ; 

Flensburg, 26. Novbr, Nach einem eben einges 
gangenen mündlichen Berichte aus dem Hannoverſchen, 
den wir für ſehr glaubwürdig halten, werden daſelbſt 
10,000. Mann an der Elbe zuſammengezogen, die für 
Schleswig⸗Holſtein beſtimmt fein ſollen. (?) a 

e ſterreich. 

* Breslau, 29. November. Die neueſte Wiener 

Poſt iſt ausgeblieben. 
Rußland. 

C. B. Von der polnifchen Grenze, 25. Novbr. 
[Vermiſchte Nachrichten,) Uaſere guten Nach: 
barn in Kaliſch lebten in der Hoffnung, ihre Stadt 


würde zu einem freien Handelsplatz erhoben und die 


Zweigbahn von Lowicz über Kaliſch entweder nach Pos 
ſen oder Breslau fortgeführt werden. Dieſe ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnungen find auf einmal zu Waſſer gemor 
den. Vor einigen Tagen kamen dort mehrere 

ziere vom Genie⸗Korps aus Warſchau an, beſichlgten 
die Stadt und die Umgebung, und wählten endlich 
eine Anhöhe auf dem ſenſeitigen Ufer der Pessna un: 
weit des Dorfes Majkowo, wo zweimal ein großes Las 
ger war; dort ſoll jetzt eine Citadelle erbaut 
werden. Alle Anſtalten ſollen fo getreten werden, 
daß mit dem Bau begonnen wird, ſebald es die Jah⸗ 
reszeit geſtattet. Ich weiß nicht, od die Befeſtigung 


eines ſo nahen Grenzpunktes, — wenn die Sache wirk⸗ 


lich zur Ausführung kommen 10 dn von Seiten 
Preußens nicht zu diplomatiſchen Erörterungen führen 
könnte? — Aus einer ganz ſichern Quelle kann ich 
mittheilen, daß der * binnen Kurzem, vielleicht 
ſchon dieſer Tage nach Warſchau kommen wird. — 
Drei ruſſiſche Armeckorps überwintern in Polen. — 
Die Ruſſen müſſen einen ganz eigenen Begriff von 
Gaſtfreundſchaft haben. Sie tähmen dieſelbe den Un⸗ 
garn in hohem Grade nach. Trog alledem führt je 
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um 11½ Uhr fällige Güterzug iſt bis jetzt (6. Uhr) paaren eine Art Polterabend bereiten. Zu dieſem End⸗ 
nicht eingetroffen. Nach einer heut Morgen um 10 zwecke verſammelten ſich geſtern Abend in dem Woh⸗ 
Uhr aus Ratibor angelangten telegraphiſchen Depeſche nungs⸗Lokale einer der Vorſtands⸗Damen (Altbüſſerſtr. 


befand ſich der Wiener Zug, welcher heut Nach⸗ Nr. 2) mehrere Mitglieder der Eliſabet Stiftung ſowie 
mittag hier eintreffen ſollte, in Lundenburg und war | Diejenigen, welche mit den Gaben erfreut werden foll- 


2 
der Offizier einen großen Wagen voll Beute mit ſich, 
und die gemeinen Soldaten erzählen ganz unverholen, 
wie fie bei ungariſchen Magnaten, denen ſie als Sau⸗ 
vegarde dienten, die Keller geöffnet und die meiſt dort 
vergrabenen Koſtbarkeiten als Andenken mitge⸗ 


ten. 


nommen. 
Frankreich. 

x Paris, 26. Nov. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Vermiſchte Nachrichten.] Das Miniſte⸗ 
rium, oder vielmehr der Präſident der Republik, hat 
beute der National⸗Vetſammlung eine bedeutende Anz 
zahl Geſetzesvorlagen zugehen laſſen, von denen die 
wichtigfte die Ertichtung der Sparkaſſen bettifft. We⸗ 
kanntlich iſt bereits eine ſolche Vorlage von der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt ausgegangen und einer Kommiffion 

4 A in Theil der Ver⸗ 
zur Prüfung Überwiefen worden. Ein Theil der . 
ſammlung ſah nur in dem Einbringen der Präſidial⸗ 
Vorlage einen neuen Berſuch, der Berſammlung bie Popu⸗ 
larität zu rauben, welche mit dieſer nützlichen Maßregel 
verbunden ift, Der Konflikt zwiſchen dem Elyſee und 
der Verſammlung wäre daher über dieſen Punkt bei⸗ 
nahe wieder zum Ausbruch gekommen. Das Mini⸗ 
‚fterium beantragte, daß die neue Vorlage ſofort der 
Kommiſſion zur Prüfung überwieſen werde. Die Op⸗ 
pofition behauptete im Gegentheil, daß die regelmäßi⸗ 
gen Vorſchriften beobachtet werden müßten, nach de⸗ 
nen die Verlage zuerſt im Staatsrath zu prüfen ſei. 
Nach einer ziemlich lebhaften Debatte trug das Mini⸗ 
ſterium den Sieg davon und das Ueberweiſen der Vor⸗ 
lage an die Kommiſſion iſt mit einer kleinen Majori⸗ 
tät ausgeſprochen worden. — Von den andern Vor⸗ 
lagen erwähne ich nur noch die in Betreff der Bank, 
nach der die Emiſſton von Bankbillets von 452 auf 
525 Millionen erhöhet wird. — Es war in der Ver⸗ 
ſammlung vielfach von einem Requifitorium des Herrn 
Baroche die Rede, der bei der Verſammlung die Er⸗ 
laubniß zur gerichtlichen Verfolgung der Deputirten 
nachſuchen will, die ſich duellitt haben. — Auch über 
den Rücktritt des Finanzminiſters Fould zirkulirten 
vage Gerüchte. — Endlich ſprach man in der Ver⸗ 
ſammlung auch viel von der Anrede des Präfidenten 
bei. Republik an die neu ernannten Präfekten. Die 
nrede ſchien nur geringen Anklang bei der Rechten 
« ſiaden. — Großen Eindruck macht die Nachricht, 
ar ie Giſandten in Petersburg und Wien, de la 
ei cière und Beaumont, mit der Ernennung 
neuen Miniſteriums unzufrieden, ihre Demiſſion 
angeboten haben, und zwar in fo energiſcher Meife, 
daß ſie beide erklärt haben ſollen, die Ankunft ihrer 
achfolger nicht einmal abwarten zu wollen, was dei 
— 98 Natur des 8 de la Moriciere eher 
0 erſcheint, als bei Herrn v. Bec el 
* Ah auch noch das zweite Duell zwiſchen 
Pierre Bonaparte und Herrn de la Valette, dem Re⸗ 
dacteur der „Aſſemblie Nationale“, ſtatt. Nachdem 
zwei Kugeln gewechſelt waren, erklärten die Zeugen des 
Herrn de la Valette, daß diefer als Redacteur der Zei⸗ 
tung die Verantwortlichkeit des Artikels, durch den ſich 
Pierre Bonaparte gravirt glaubt, zwar übernommen, 
daß er ihn jedoch nicht verfaßt, und daß er auch nichts 
Beleldigendes für Herrn Bonaparte würde haben paſ⸗ 
firen laſſen. Die Angelegenheit war hiermit erledigt. 
— General Baraguap d'Hilliers iſt am 20ſten d. M. 
in Rom angekommen. — In Neapel iſt die Reak⸗ 
tion immer im Fortſchreiten. Nicht nur Journale, 
ſondern auch Bücher ſind auf's Neue der Cenſur un⸗ 
terworfen. 
Schweiz 
lEin Antrag in Betreff 5 Flüchtlinge.] 
Bekanntlich hat der Bundesrath auf dte Reklamationen 
der auswärtigen Mächte vor einiger Zeit Maßregeln 
zur Entfernung der politiſchen Flüchtlinge ergriffen. 
Die Tagſatzung hat nun am 22. Novbr. mit 46 
Stimmen gegen 36 beſchloſſen, am nächſten Montag 
folgenden Antrag in Berathung zu nehmen: 1) Der 
Bundesrath wird aufgefordert, der Verſammlung Be⸗ 
richt zu erſtatten über den Stand der auswärtigen 
pelitiſchen Beziehungen und namentlich Über die Aus⸗ 
ban ng des in Betreff der badiſchen Angelegenheiten 
lcd dab gefaßten Beſchluſſes; 2) der Bundesrath 
0 r n Bieden die Dokumente, Akten und Korreſpon⸗ 
enzen 15 der äußeren Angelegenheiten im Allge⸗ 
meinen gs pe Flüchtlinge ins Beſondere auf das 
Bürem der Verſammiung ni'derzulegen; 3) Bis mach 
gefaßtem Beſchluſſe der Verſammlung bleiben 
die vom Bundes rath in Bezug auf die politiſchen 
Flüchtlinge angeordneten Maßregeln ſuspendirt. 
— Daß die Verſammlung dieſen Antrag in Vera: 
ung nimmt, beweiſt, daß die Tageſatzung mit dem 
abren des Bundesraths nicht ganz einverſtanden 
obwohl daraus noch nicht gefolgert iſt, daß die 
mung den Antrag auch annehmen werde. 


Lokales und Provinzieles, 
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dungen.] Der Oppelner Frühzu 
Schneegeſtöbers erſt um 12 uhr dier angelangt. Der 


itt, 
® 


g iſt wegen des freut werden. 


durch die Witterung an der Weiterfahrt gehindert. — 
Der Abendzug nach Oppeln kann nicht abgehen, da 
die Bahn ſchon in der Nähe der Stadt, in Folge des 
maſſenhaften Schneefalles, gänzlich unfahrbar iſt. — 
Die Freiburger Eiſenbahnzüge haben ſich gleichfalls 
verſpätet, dagegen iſt der Nachtzug der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Eiſendahn zur reglementsmäßigen Zeit ein⸗ 
getroffen. 


Breslau, 29. Novbr. [Handels kammer.] Der am 
geſtrigen Tage ſtattgehabten Sitzung lag zunächſt die gut⸗ 
achtliche Erklärung der Herren Börſen⸗Kommiſſarien über 
den ihnen mitgetheilten Entwurf der neu redigirten Bedin⸗ 
anugen für die Theilnahme an den Börſen⸗Ver⸗ 
ſammlungen, welche von jedem Theilnehmer allzährlich 
unterſchrieben werden müſſen, vor. Unter Berückſichtigung 
dieſes Gutachtens wurden die gedachten Bedingungen deſi⸗ 
nitiv feſtgeſtellt und ſollen nunmehr durch Aushang auf der 
Börſe zur Kenntniß der Börſenbeſucher gebracht werden. — 
Seitens des Herrn Miniſters für Handel u. ſ. w. war mit⸗ 
geheilt werden, daß nichtbritiſche Waaren mit 
Aualitäts⸗ Bezeichnungen in engliſcher Spreche 
nur dann zur Einfuhr oder Durchfuhr in britt- 
ſche Häfen zugelaſſen werden, wenn ſie gleichzeitig 
mit dem Namen und Wohnorte eines ausländiſchen Fabri⸗ 
kanten oder mit einer Aufſchrift in nicht engliſcher Sprache 
verſehen ſind, welche jeden Zweifel über ihren nicht britiſchen 
Urſprung ausſchließen. Wird dieſe Vorſchrift nicht beachtet, 
ſo werden Waaren, von welchen die engliſchen Bezeichnun⸗ 
gen entfernt werden können, nachdem letzteres geſchehen ift, 
freigegeben; Waaren, deren Bezeichnung ſich nicht befeitigen 
läßt, nach den Verſchiffungshäfen zurückgewieſen; Waaren 
endlich, bei welchen eine Täuſchung offenbar beabſichtigt war, 
konfiszirt. — Eine zweite Mittheilung des Herrn Handels⸗ 
Miniſters zeichnet den Weg vor, welchen dieſſeitige Staats: 
angehörige einzuſchlagen haben, die Reklamationen in 
Seldangelegenheiten gegen die illegitime römiſche 
Regierung der Monate November bis Juni des 
vorigen und laufenden Jahres zu machen beab⸗ 
ſichtigen. Die beiden, dieſe Mittheilungen enthaltenden 
Schreiben werden auf der Börſe ausgehängt werden. — 
Die Handelskammer hatte die Genehmigung des Herrn 
Handels miniſters zur Benutzung des elektriſchen Tele⸗ 

raphen der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zur täglichen Beförderung der 
Berliner Börſencburſe hierher erbeten. In dem Be 
ſcheide hierauf wird die Benugung dieſes Telegraphen zum 
gedachten Zwecke für unthunlich erklärt, weil derſelbe nur 
für den Eſſenbahndienſt angelegt ſei und der Einrichtungen 
zur ſicheren Beförderung von ſonſtigen Depeſchen entbehrt; 
— und bemerkt, daß die nöthigen Einleitungen zur Ausfüh⸗ 
rung eines demnächſt auch vom Publikum zu benutzenden 
Staats⸗Telegraphen auf der Berlin⸗Breslauer Linie getrof⸗ 
fen ſeien, und dieſe Anlage bei günſtiger Witterung in etwa 
zwei Monaten vollendet fein werde. — Das Gutachten der 
miffion über die von dem Minifterium geſtellte Frage, 
ob es 1 und gerathen erſcheine, eine Großmeſſe 
in Köln zu errichten und derſelben Zoll⸗Kontirun⸗ 
gen zu gewähren, — wurde mitgetheilt. Es ſpricht ſich 
überhaupt gegen Vermehrung der Meſſen aus, die bei der 
Höhe der Ausbildung und Vollkommenheit der Mittel der 
Kommunikation und Korreſpondenz ihre urſprüngliche Bedeu⸗ 
tung inzwiſchen verloren hatten, — und verwirft eventuell 
auch die Gewährung von Zoll⸗Eonten, da dieſelben ſelbſt bei 
den forgfältigften Einrichtungen und ueberwachungen Gele: 
genheit zur Begehung von Defraudatjonen zu geben geeig⸗ 
net ſeien. Die Handelskammer trat dieſem Gutachten durch⸗ 
weg bei. — Ein von dem Miniſterium eingeſendeter, von 
Deputirten der Berliner Kaufmannſchaft und des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Gewerbe⸗Vereins erſtatteter Bericht über 
die letzte Pariſer Gewerbe⸗Ausſtellung ſoll bei den 
Mitgliedern der Handelskammer cirkuliren. — Auf den An⸗ 
trag einer großen Zahl von Kaufleuten in Gleiwitz, eine von 
ihnen an die oberſte Poſtbehörde gerichtete Vorſtellung 
wegen Wiedereinführung der Nachtpoſtverbin⸗ 
dung l Gleiwitz und Oppeln zu unterſtützen, 
wurde in fo weit einzugehen beſchloſſen, als dieſelbe die Bei⸗ 
behaltung einer Briefpoſt betrifft. 


* * * Breslau, 29. Novbr. [Die Königin⸗ 
Eliſabet⸗Stiftung.] Heute vor einem Jahre be⸗ 
ging das erlauchte königliche Paar die Jubel⸗Feier der 
ſilbernen Hochzeit. — Dies hohe Feſt war Veranlaſ⸗ 
ſung zu der „Königin⸗Eliſabet⸗Stiftung“, welche zu⸗ 
nächſt zu Potsdam ins Leben trat, ſpäter in mehreren 
preußiſchen Städten konſtituitt wurde und welche zum 
Zwecke hat: das Glück und die Tugend in ehelichen 
Kreiſen zu fördern, außerdem aber anderweitige Werke 
der Mildthätigkeit nicht auszuſchließen. Auch in unſe⸗ 
rer Stadt wurde in einigen Kreiſen der Gedanke zur 
Begründung dieſer Stiftung mit Lebendigkeit aufgefaßt 
und mehrere achtungswerthe Frauen, an ihrer Spitze 
die Frau Oberſt⸗Lieutenant v. Lingk, haben feit län⸗ 
gerer Zeit mit edler Selbſtaufopferung für Realiſicung 
dieſer ſchönen Idee gewirkt. Ihr Wirken wurde mit 
dem beſten Erfolge gekrönt; denn ſchon am geftrigen 
Abende, als am Vorabende des königlichen Hochzeit⸗ 
Tages, konnten ſie Freude und Wohlthun in einigen 
Familienkreiſen verbreiten. Es ſollten namlich ein als 
tes würdiges Ehepaar, welches heut ſeine goldene 
Hochzeit feiert (der Kutſcher Kunze nebſt Frau), 
ferner ein junges Brautpaar, welches heut eingeſegnet 
wird, und welchem man von allen Seiten das beſte 
Lob über fein biaheriges Verhalten zollt, ſowie zwei 
verſchämte Arme mit nicht unbedeutenden Gaben er 
Außerdem wollte man auf eben ſo zart⸗ 
ſinnige als menſchenfteundliche Weiſe den beiden Braut⸗ 


Vor einer Staffage, auf welcher die Büſten 
Ihrer Majeſtäten, geſchmückt mit ſilbernen Kränzen 
(als Spmbol der ſildernen Jubel⸗ Hochzeit) aufgeſtellt 
waren, faßen das greife Jubel⸗Ehepaar und das junge 
Brautpaar; an ſie ſchloß ſich ein Kreis feſtlich geklei⸗ 
deter Damen und Herren. Die Vorſteherin, Frau 
Oberſt⸗Lieutenant v. Lingk, leltete die Feſtlichkeit mit 
einigen herzlichen Worten über die Bedeutung und den 
Zweck des Vereins ſowie über den Zweck der gegen⸗ 
wärtigen Verſammlung ein. Hierauf wurde ein dezug⸗ 
reiches Gedicht (von Gabriel) nach der Mel.: „Ich 
bin ein Preuße“ von den Verſammelten geſungen. 
Nach Beendigung deſſelben trat eine Dame vor das 
junge Brautpaar und überreichte in Begleitung einiger 
poetifchen Worte demſelben ein Geſchenk, worauf in 
gleicher Weiſe von einer anderen jungen Dame dem 
Jubel⸗Ehepaar ein ähnliches Geſchenk übergeben wurde, 
während die Vorſteherin die Jubel⸗Braut mit einem 
goldenen Kranze und den Jubel⸗Bräutigam mit einem 
zierlichen Bouquett ſchmückte. Das greiſe Ehepaar 
war tief erſchüttert und alle Anweſende von dieſem 
wahrhaft erhebenden Familien⸗Akt innig ergriffen. 
Nachdem auch in aller Stille die beiden verſchämten 
Armen mit Gaben bedacht worden, endete die Feſtlich⸗ 
keit mit einem ſehr ſinnigen Gedichte (von Kämp), 
welches eine der Vorſtands⸗Damen nach der Melodie: 
„Ich bin ein Preuße“ vortrug. — Möge der Verein, 
der auf eine fo zarte und edle Weiſe die Bahn feiner 
Wirkſamkeit eröffnete, den lebendigſten Anklang und die 
kräftigſte Theilnahme und Unterſtützung finden, denn 
fein Ziel iſt ein hohes, es iſt: das Famitien⸗Glück, und 
auf dieſem beruht hauptſächlich das Wohl des Staates. 


s Breslau, 29. Novbr. [Weihnachts⸗Aus⸗ 
ſtellung.] In der geſtrigen Konzert-Verſammlung 
der konſtitutionellen Reſſource theilt Herr Aderholz 
mit, daß der Vorſtand den Beſchluß gefaßt habe, im 
Weiß ſchen Saale eine Weihnachts⸗Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. Es dürften bei dieſem Unternehmen diefe⸗ 
nigen Schauſtellungen zum Muſter dienen, welche bis⸗ 
her im Krollſchen Wintergarten ſtattgefunden haben. 
Der Ertrag iſt zu Weihnachts⸗Beſcheerungen für arme 
Kinder beſtimmt. 


85 Breslau, 29. Novbr. [Die dritte Sitzungs⸗ 
periode des hieſigen Schwurgerichtes] wurde heute 
von dem Präfidenten des Gerichtshofes mit einer kürzen 
Anſprache an die Geſchwornen eröffnet. Von den 36 einbe⸗ 
rufenen Geſchwornen waren 35 erſchienen, gegen den feh: 
lenden beantragte der Ober⸗Staatsanwalt die verantwort⸗ 
liche Vernehmung. As Angeklagter wurde der To pferge⸗ 
ſelle J. Janke vorgeführt; er ik 41 Jahr alt, katholiſcher 
Religion und unbeſcholten. Die gegen ihn gerichtete Ans 
klage lautet auf Majeftätsbeleidigung. Das Ge⸗ 
ſchwornen⸗Perſonal bildete ſich mit Zuſtimmung der Staats⸗ 
anwaltſchaft und des Vertheidigers aus den Herren: E. 
Elsner, J. Wohlauer, Frh. v. Schuckmann, Domi⸗ 
nikus Luſtig, E. v. Schweinchen, J. Müller, A. v. 
Dresky, H. Nährich, v. Roſenberg⸗Lipinski, E. v. 
Liers und G. v. Wallenberg. Zu Stellvertretern 
wurden die Herren v. Zedlitz und Konrad beſtimmt. 
Nach der Anklageſchrift ſoll Inkulpat am 25. März d. J. 
im Schanklokgle des Deftillateurs Obſt af der Hummekei 
gegen den Getreide-Mäkler Werner geäußert haben: „der 
König wäre gern deutſcher Kaſſer geworden, aber jetzt kann 
und darf er es nicht mehr werden.“ Auf die Frage: „wee⸗ 
halb nicht?“ antwortete er mit einer beleidigenden Aeußes 
rung gegen das preußiſche Fürſtenhaus, mit beſonderem Hin⸗ 
weis auf den regierenden König. In dem genannten Lokale 
war auch der Kriminalbote Merkert und der Tiſchlerge⸗ 
ſelle Steinbach anweſend, Ne ſollen eine ähnliche Aeufer 


rung wie die bereits oben angedeutete aus dem Munde des 


Angeklagten gehört haben. Dieſer erhielt von Merkert 
einen Verweis, worauf er erwiderte, daß er Niemanden 
ausdrücklich genannt habe, und daß es viele „Hohenzollern“ 
gebe. — Bei der heutigen Vernehmung ſtellt der Angeklagte 
die ganze Thatſache in Abrede, er behauptet, mit dem Be⸗ 
laſtungszeugen Werner gelegentlich einer Schlägerei in Feind⸗ 
ſchaft gerathen zu ſein. In Folge deſſen ſoll ihm Werner 
gedroht haben: er werde ihn ſchon ins Pech hineinreiten. 
Die Belaſtungszeugen Merkert und Steinbach wiſſen nur 
einzelne Bruchſtücke der Anklageakte zu bekunden. Dagegen 
bleibt Werner bei feiner früheren Aus ſage ſtehen. Die eid⸗ 
liche Vernehmung der genannten Zeugen iſt bereits in der 
Vorunterſuchung erfolgt, fie werden auf den ſeiner Zeit abs 
eleiſteten Eid verwieſen. Als Entlaſtungszeugen hat In⸗ 
kalpat bie Herren Rheinsberg und Roſenkranz vorge⸗ 
ſchlagen. Erſterer weiß gar nichts auszuſagen, letzterer bes 
kundet die oben angeführte drohende Leußerung des Zeugen 
Werner. Herr Ober⸗Staatsanwalt Fuchs bedauert, daß 
auch die heu ige Sigung mit einer Unterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung beginne. Jedes Verbrechen ſei 2 
Krankheit, die eine gründliche Heilung erfordere. 11 
mer wollen gelinde Mittel zu dieſem Zwecke hinrei ten, © 
müſſen auch Feuer und Schwert in Anwendung kommen. 
Die Staatsbedörde ſei verpflichtet, das Verbrechen zu ſtra⸗ 
fen, diefer Pflicht werde fie nachkommen. Allerdings gebe 
es edlere Heilmittel. Menschlicher ſei es, das Uebel zu verhüten, 
göttlicher fei es, die ſittliche Macht zu heben. — Aus zwei Grün⸗ 
den wurden in der jüngſten Vergangenheit alle Autoritäten 
in den Staub gezogen: aus Unverſtand und Bosheit. Es 
gab Verführer und Verführte. Zu den Lesteren habe der 
Angeklagte gehört, und wenn ihm auch einerſeit bedeutende 
Milderungsumſtände zum Vortheil gereichen. ſo liege doch 
anderſeits das Verbrechen, er angeſchuldigt iſt, klar 
vor. Es müſſe daher Aber die Angeklagten dae Schuldig 
ausgeſprochen werden. Der Bertheidiger, Herr Referendar 


ahn, macht zunächſt geltend, daß fein Klient nicht aus 
N Ge geſprochen, fondern nur das wiederholt 
habe, was zu jener Zeit in allen öffenttichen Lekalen vel 
die „Reichsbremſe“ und dergleichen Blätter = reite 
wurde, ohne daß die Staatsbehörde den minbeften 5 erſuch 
machte, ſie zu beſeitigen. Die Vertheidigung finde 7 85 
ache Meine Widerſprüche in den Ausfagen des Hauptbela⸗ 
rn Werner. ueberdies beſtreitet die Vertbeidi⸗ 
gung, daß eine Majeſtätabeleidigung in der inkriminirten 
Aeußerung enthalten fei und beantragt prine, die Freiſpre⸗ 
chung event. Beſtrafung wegen boöhafter Teußerungen ge: 
gen die Perfon des Königs, um Schluß des Reſume's 
legte der Vorfigende des Gerichtshofes den Seſchworenen 
nde Frage vor: 
eig 8 Angeklagte ſchuldig, durch ehrenrührige Schmä⸗ 
ungen des Königs von Preußen das Verbrechen der 
beleidigten Majeſtät begangen zu haben? 
Das Schuldig wird mit mehr als 7 Stimmen ausgeſprochen. 
Hierauf begründet die Staatsanwaltſchaft den Strafantrag 
auf I jährige Gefängnißſtrafe. Das Erkenntniß des Gerichts 
hofes verurtheilt den Angeklagten zu 6 monatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe, zum Verluſt der Nationalkokarde u. Tragung der Ko⸗ 
ſten. — Der zweite Anklagefall betraf den Tagearbeiter 
C. Ibſcher aus Trebnitz und lautete auf vierten Dieb: 
ahl. Dem eigenen Geſtändniß zufolge iſt der Inkulpat 
ereits 10 Mal wegen Diebſtahls beſtraft. In der Nacht 
vom 3. zum 4. April wurde er neuerdings bei der Ver⸗ 
übung eines Diebſtahls ergriffen, entkam zwar augenblick⸗ 
lich, wurde jedoch bald darauf im Beſitz des geſtohlenen 
Guts betroffen und feſtgenommen. Bei der heutigen Ver⸗ 
nehmung leugnet der Angeklagte, er wird jedoch durch den 
Belaſtungsbeweis, zu welchem etwa 10 Zeugen aus Treb⸗ 
nitz vorgeladen und erſchienen waren, des angeſchuldigten 
Verbrechens überführt. Nachdem die Geſchworenen das 
„Schuldig“ ausgeſprochen hatten, verurtheilt der Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten in Uebereinſtimmung mit den Anträgen 
des Staatt⸗Anwalts zu lebenswieriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. — In der morgigen Sitzung kommen zur Verhand⸗ 
Yung die Unterſuchungen: (8 Uhr) wieder den Oienſtknecht 
Anton Grundmann wegen vierten Diebſtahls; (10 uhr) 
wieder den Tagearbeiter F. W. Radewinski wegen ge⸗ 
waltſamer Befreiung eines Gefangenen. 


Bunzlau, 29. Novbr. [Gerichtsſizung.] In 
der öffentlichen Sitzung des hieſigen Gerichtshofes am 
27. November wurde die gegen den Rechts⸗ Anwalt 
Minsberg und Paſtor primarius Fricke wegen 
Beleidigung des Magiſtrats⸗ Dirigenten Fliegel in 
Bezug auf deſſen Amt eingeleitete Unterſuchung ver⸗ 
handelt. Die Anklage gründete ſich auf Aeußerungen, 
welche genannte Perſonen in der Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten am 14. September d. gethan, und 
wodurch der Magiſtrats⸗Dirigent Fliegel der Lüge be⸗ 
züchtigt worden war. Beide Angeklagte gaben zu, daß 
die Aeußerungen von ihnen, jedoch nicht in dem Zu⸗ 
ſammenhange, wie ſolchen die Anklageſchrift darſtelle, 
gethan worden ſeien, und daß die Abſicht einer Belei⸗ 
digung ihnen fern gelegen habe. 
Aufnahmen ſtellte ſich eines Theils heraus, daß Herr 
Magiſtrats⸗Dirigent Fliegel nicht gelogen habe, ande: 
ten Theils konnte aber auch nicht nachgewieſen werden, 
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daß die Herren Minsberg und Fricke die Abſicht ge⸗ 
habt hätten, Herrn Fliegel verbaliter zu beleidigen, 
weshalb der Gerichtshof nach langerer Berathung die 


Mannigfaltiges. 


— Bel den Schwurgerichtsverhandlungen in Darm⸗ 
ſtadt über die Zerſtörung der Main⸗Neckar⸗Bahn 
machte Advokat Weidenbuſch zur Vertheidigung der 
Angeklagten folgendes Experiment: Er hatte ein Mo⸗ 
dell fertigen laſſen, mit welchem er beweiſen wollte, 
daß die Lokomotiven auch bei einer weggenommen 
Schiene fortlaufen könnten auf der Bahn ohne zu 
fallen — wodurch die Zerſtörung bei Sulzbach minder 
ſtrafbar erſcheinen ſollte. Kaum aber ließ er die Ge⸗ 
ſchichte los, fo ſtürzte alles donnernd zuſammen, — 
die Lokomotive lag im Saale. Eine allgemeine Hei⸗ 
terkeit entſtand — Richter und Geſchworene vergaßen 
ihren Eruſt und ſelbſt die Angeſchuldigten ihre trau: 
tige Lage und ſtimmten in das allgemeine Lachen ein, 
das erſchütternd wurde, als der Vertheidiger mit ſtoi⸗ 
ſchem Gleichmuthe ſein Experiment wiederholte und es 
daſſelbe unglücklſche Reſultat hatte. 


Angeklagten frei ſprach und die Koſten niederſchlug. 


(Wochenbl.) 


— Rom iſt um ein unfhägbares Kunſtwerk reicher 
geworden. Bei den Ausgrabungen in Traſtevere wurde 
unter Schutt und Erde der berühmte Athlet des Li⸗ 
ſippus aufgefunden, in dem Moment dargeſtellt, wie 
er aus den heißen Bädern heraustretend, ſich den 
Schweiß von den mächtigen Gliedern trocknet. Das 
Kunſtwerk wird im Vatikaniſchen Muſeum aufgeſtellt. 


— Nach dem eben erſchienenen „Deutſchen Zei⸗ 
tungs⸗Katalog“ (Leipzig, Lord) erſcheinen gegen⸗ 


wärtig in Europa 1558 deutſche politiſche Beitungen, | 


Tage⸗, Wochen: und Intelligenz⸗ Blätter, nämlich: in 
Anhalt 10, Baden 55, Baiern 127, Braunſchwelg 9, 
5 Bremen 18, Frankfurt a. M. 17, Frankreich 6, Groß⸗ 
‚ beitannien 1, Hamburg 24, Hannover 32, Heſſen⸗ 
Darmſtadt 34, Heſſen⸗Homburg 4, Heſſen⸗Kaſſel 22, 
Hohenzollern 4, Holſtein 17, Lippe 4, Lübeck 4, Lu⸗ 
remburg 4, Mecklenburg 22, Naſſau 13, Oldenburg 8, 
Oeſterreich 74, Preußen 632 (Provinz Brandenburg 
110, Pommern 56, Poſen 18, Preußen 77, Schle⸗ 
ſien 103, Sachſen 91, Rheinprovinz 110, Weſtfa⸗ 


len 67), Reuß 11, Rußland 14, e Sachſen 


183, Herzogthümer Sachſen 44, chaumburg 2, 


Würtemberg 67. — Die Zahl der Zeitſchriften, welche 


ſeit 1848 begonnen, aber bereits wieder eingegangen 


ſind, beläuft ſich auf 269. 


. 
Inſerate. 
Den verehrten Mitgliedern des 
Königin : Elifabeth : Vereins, 
welche monatliche Beiträge zur Vereins⸗Kaſſe zahlen, 
eben ſo den verehrten Gönnern, welche durch Schen⸗ 
kungen den Verein gütigft unterſtützen, und durch bes 
ren Güte wir in den Stand geſetzt wurden, die Feier 
suf würdige Weiſe begehen zu können, ſagen wir un⸗ 
ſern verbindlichſten Dank; ditten zugleich aber alle 
unſere geehrten Mitbürger und Mitdürgerinnen um 
fernere gütige Unterftügung. 

Breslau, den 29, November 1849. 

Der Vorſtand des Königin = Elifabeth = Vereins. 
Erneſtine v. Linge, geb. Stegmann. 
Louiſe Wecke, geb. Kaſchube. 

Mathilde Saſſe, ged. Richter. 
Louiſe Jonathan, ged. Prat ſch. 
Agnes Siegert, geb. Heyſe. 
Mathilde Burchard. ; 


— — 
Verſammlung des konſtitutionelle 
Central⸗Vereins. 
Freitag den 30. November 6 Uhr Abends im klei⸗ 
nen Saale des Königs ven Ungarn. Tagesordnung: 
1) Zur Geſchäftsordnung. 
2) Bericht und Beſchlußnahme über die Verhand⸗ 
lungen mit dem Provinzial⸗Comit⸗. 
3) Antrag auf Berufung eines Congreſſes. 
4) Die deutſche Frage. 


Für Kaufleute. 


Ueber die hier verwinterten Schiffer Ferdinand 
Jänſch, W. Jänſch, W. Dohme, Schulze und 
mehrere ober⸗ und unterhalb der Stadt liegende Kähne, 
gebe ich Auskunft und übernehme davon die Speditionen. 

J. C. Bautze in Kroſſen. 


Aufforderung. 

Am 25, September d. J., Nachts Nuhr, hat eine, wahre | 
i ſcheinlich durch Frevlerhand erzeugte Feuersbrunſt in 
Deutſch⸗ Wartenberg, Grünberger Kreiſes, 17 Bürger⸗ 
häuſer und 28 Nebengebäude in Aſche gelegt. Gegen 114 
Perſonen haben dadurch ihre ſämmtlichen Mobilien verloren 
und nur wenige haben die geringen Kleidungsſtücke, welche 
| fie auf dem Leibe getragen. — Die Noth und das Elend 
der Abgebrannten iſt ſehr groß, indem darunter theils viele 
unbemittelte Gewerbtreibende, die nun auf längere Zeit in 
ihrem Brodterwerbe geſtört, theils hülfsbedürftige Acker⸗ 
bürger ſich befinden, die ihre ſämmtlichen, zur Durchwinte⸗ 
rung ihres Bias erforderlichen Vorräthe eingebüßt 255 
ir for i ereit⸗ 
Bir 1 een 1 die biefige, 1 Sean 


bhierd en, 12 
eld als Kleidern und Wäſche für jene Ungarn 


wi 
an 


Durch die Beweis⸗ Schleswig 5, Schwarzburg 12, Schweiz 77, Waldeck 2, dringend auf und bemerken, daß unſer Rathhaus⸗Inſpektor 


Reßler angewieſen iſt, die eingehenden Spenden in Empfang 
zu nehmen. 
Breslau, den 9. November 1849, 


Thbeater⸗Nachricht. 

Freitag den 30. Novbr, 53ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Poſtillon von 
Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Abs 
theilungen, Muſik von Adolph Adam. — 
Perſonen: Chapelou, Poſtillon, Herr 
Weirlstorfer. Biju, Wagenſchmied, 
Herr Prawit. Marquis v. Corcy, Herr 
Rieger. Madelaine, Wirthin, Fräulein 
Babnigg. Bourdon, Choriſt der Oper, 
Herr Puſchmann. Roſa, Kammerfrau, 
Fräulein Rupricht. 


Verein A 3. XII. 6. J. AL 
E. L. Sonnt. 2. Dezbr. Brief. 


Louiſe Philipp. 2 
Herrmann Ittmann. 
Verlobte. 
Breslau u. Trebnitz, 20. November 1849. 


Verbindungs » Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Unfere vollzogene Verbindung deehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Miltel⸗Stradam, den 21. Nov, 1849. 
F. v. Loos, auf Mittel⸗Stradam. 
Molly v. Loos, 
geb. Sichart von Sichartshofen. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den heute Nacht 1%, uhr erfolgten Tod 
unſeres geliebten Vaters, des Eiſenkaufmanns 
Herrn Benj. Gäbel hier, beehren wir uns 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch anzuzeigen. 

Brieg, 28. November 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


eee e 
Wegen anderweitiger Benutzung B 

des Musiksaales fällt die Vorlesung 

de Herrn geh, Archivrath Prof. Dr. B 

Stenzel nächsten Sonnabend, als 

den I. Dezember, aus. Der nächste 

Vortrag findet den 8, Deebr. statt. 

8 Das Präsidium 

A der schles. Gesellschaft 


— ſ— ll jun, 
‘ Die Versammlung der Mitglieder des 
musikalischen Cirkels fnnder 
Reute, Freitag, wie gewöhnt, 

tt. osewlus. 


on, geſtellt iſt, und des Herrn Polizei⸗Kommiſſarſus Rake erfolgt. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Nachdem der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten jetzt deſi⸗ 
nitiv erklärt hat, bei dem Widerſpruch der Geſellſchaftsvorſtände gegen Abtretung der Ver⸗ 
waltung der Bahn und des Betriebes an den Staat zum erſten Januar 1850 ſich zu die⸗ 
fer Zeit im Wege der adminiſtrativen Exekution mit Uebergehung des Rechtsweges 
in den Beſitz der Verwaltung der Bahn und des Betriebes fegen zu wollen, fo haben wir 
zur Beſchlußnahme über die von Seiten der Gefellfhaftsvorftände dabei zu ergreifenden 
Maßregeln und zugleich event. über die Ausübung der der Geſellſchaft unbedingt verblei⸗ 
benden Rechte, eine außerordentliche General⸗Verſammlung der Aktionaire 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf 

Freitag, den 21. Dezember d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
im großen Saale im ten Stockwerke des hieſigen 


VBörſenhauſes 5 

anberaumt, und laden dazu die betheiligten Aktionaire hierdurch ein. Na 42 des Ge⸗ 
ſellſchaftsſtatuts ſind nur diejenigen Aktſonaire der Gn ——— und 
darin die Rechte der Aktionaire auszuüben befugt, welche ſpäteſtens am 13. Dezember d. 
I, als dem achten Tage vor der General-Verſammlung ihre Aktien bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe oder ſonſt auf eine von der unterzeichneten Direk⸗ 
tion als genügend anzuerkennende Weiſe niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, 
zu denen ſie berechtigt ſind, nachweiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, 
welche zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient und gegen deren Rückgabe die 
deponirten Aktien in den nächſten Tagen und ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen nach der Ger 
neral⸗Verſammlung wieder in Empfang zu nehmen find, Es ſteht jedoch den Aktionairen 
auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens am 13. Dezember d. J., als dem achten Tage vor der 
General-Verſammtung, ſowohl bei dem hierzu komittirten Haupt⸗Rendanten Rieſe, in der 
Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe, als auch in Breslau bei dem Billet⸗Einnehmer 
Reinicke auf bem dortigen Bahnhofe der Geſellſchaft nur anzumelden und vorzuzeigen, die 
Aktien aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſelben empfangen in biefem Falle über die 
geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, die l als Einlaßkarte in die Verſamm⸗ 
lung dient, ſie ſind aber verpflichtet, außer dieſer Beſcheinigung auch die Aktien 
ſelbſt beim Eintritt in die General⸗Verſammlung dem Haupt⸗Nendanten 
Mieje vorzuzeigen, welcher dieſelben mit der Nummer des bei der Anmeldung aufzu 
nehmenden Verzeichniſſes zu vergleichen hat. - 

Die Inhaber von Pri ritäts:Xktien (nicht Prioritäts⸗Obligationen) der Geſellſchaft find 
unter Einhaltung vorftehender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlung 
beizuwohnen, ohne jedoch ſtimmfähig zu fein. ? 

Ein Bericht wird den Aktionairen vor ber General⸗Verſammlung zugeſtellt werden. 

’ Berlin, den 26. November 1849, 


Die Direktion 9 
der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſcha 


Verlooſung von 36 Delgemälden. 


Den geehrten Herren Intereſſenten zeige ich ergebenſt an, daß die Ziehung Sonn⸗ 
abend den 1. e um 2 Uhr, im Lokale des e Ohtnuerfteaße 
Nr. 74) ftattfinden wird. Die Einzählung der 2500 Loofe, fo wie der 36 Gewinne ift 
geſtern in Gegenwart des Verwaltungs ⸗Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Kunſtvereines, unt 
deſſen Aufſicht dieſe Angelegenheit mittelft Ober- Präſidialerlaſſes vom 2. November 1 


F. Karſch. 


Breslau, den 29, November 1849, 


Der Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


er meiſtbietend 


Ich wohne Wallſtraße “ Nr. 1 8. 
Dr. Kauffmann, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


) In der geſtr. 3. ſteht unrichtig Karlsſtraßt 


Anzeige. 

Ich wohne jetzt in der Nähe des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofes, Tauenzienſtr. Nr. 63 
(Tauenzien⸗ und Bahnhofſtraßen⸗Ecke). 

Dr. E. Meyer, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Mein Comptoir befindet st jetzt ur 
kernſtraße Nr. e, erſte — 2 ww 
> S. B. echels. 


— ⅛ . ln. —Ü—[— 
Da ich erfahren, daß ſich eine erſon für 
mich ausgiebt und eee 
verrichtet, indem ſie meine Wohnung ver⸗ 
leugnet, ſo warne ich hierdurch vor ihr. 
Laurette urban, geb. Müller, 
Breiteſtraße Nr. 34. 


olz⸗Verkauf. 
Aus dem königlichen Forſtrevier Schön: 
eiche ſollen: 

I. Deu 13. Dezember d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab im hohen Haufe zu 
Wohlau: 

1) aus dem Schutzbezirk Heidau circa 


100 Klft. trocknes Erlen⸗Scheit 
2) aus dem Schußzbezirk B en 
circa 80 Klft. Kiefern: Sch, 140 


Klft. dgl. Stock-, 70, ift. Er 
Scheitholz (trockene Helzer). 
3) aus dem Schutzbezier Kreidel circa 
40 Klft. friſches Lichen; Stockholz; 
II. den 14. Dezember J. von Bor 
mittags 9 4 m Serichtskretſcham 
u Friedrichs haun; 
a dem Schusbenek Heidau circa 
50 Kiſt. trocknes Erlen⸗Scheitholz, 
aus utzbezirk Tarrdor 
2) ane, 10 Sdupbeziet Tarxborf 
30 Alft 4 Aten e und 
dgl. Knüppelhol⸗ iſcher 
5 ale, ppelholz (friſch 
aus dem Schutzbezirk Prongenborf. 
circa 70 Kift. Kiefern⸗Scheit⸗, 4 
Kift. dgl. Knüppel⸗, 70 Klft. dgl 
Stockholz (friſcher Einſchlag 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden. 
Schöneiche, den 26. November 1949. 
Der koͤnigliche Oberfoͤrſter. 


De 
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Zweite Beilage zu ½ 280 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 30. November 1840. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Al: 
lodial⸗Rittergut Skrzeczkowitz, landſchaftlich 
abgeihäpt auf 6589 Nil. 5 Sor. 2 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
un in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


14. März 1830, Vormittags 


% 11 Uhr, 

an ordentlicher 9 ubha⸗ 
ſtirt werden. cher Gerichtsſtelle fubh 

Alle unbekannte Realprätendenten 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
fion in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte ap? 
malige Gutsbeſizer Dannenberg zu. P aß, 
modo deſſen Erben, werden hierzu öffentlich 


vorgeladen. 
Rybnik, den 11. Auguſt 1849. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Suohaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 

dem Ketzerberge Nr. 13 belegenen, dem Re⸗ 

ſtaurateur Friedrich Julius Mat gehöri⸗ 

gen, auf 11,590 Rtl. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätz⸗ 

ten Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 8. Februar 1850, Vormittags 
10 Mar, 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt 

in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Kaufmann 
Karl Friedländer hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 4. Zılt 1849. 

Königliches Stadt Gericht. II. Abtheilung. 
Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadikommune gehörigen, 
an der Strehlener Straße zwiſchen Neudorf 
und Lehmgruben gelegenen, ſogenannten Teich⸗ 
Aecker, nebſt der Schererde von mehreren 
Straßen und Plätzen der St dt, ſollen vom 
1. Januar 1850 ab auf anbereitige ſechs 
Jahre, d. i. bis ultimo Dezember 1855 in 
fünf Parzellen, oder auch im Ganzen ver: 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu auf den 

3. Dezember, Vormittags 10 uhr, 

auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürftenfaale 

einen Termin anberaumt und werden vom 

1. Dezember ab die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 

gen bei unferem Rathhaus⸗Inſpektor Rep: 

ler zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 25. November 1849, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz : Stadt. _ 
Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Töpfermeiſter Goyſchen Nach⸗ 
taffe gehörige Haus sub Nr. 180 des Hypo⸗ 
thekenbuchs von Wohlau, gerichtlich abgeſchägt 
auf 445 Rthl. 20 Sgr. 7%, Pf. und die auf 
Pohlniſchdorfer Feldmark belegenen und sub 
Be. 39 An e auf 420 Rtl. 
abgeſchätzten Aecker, ſollen den 

esse 1850 Vorm. O Uhr 
an orbentlicher Gerichteſtelle fubhaftirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Wohlau, den 12. Oktober 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 3. Dezember d. J. fillen in 
Nr. 18 Reuſcheſtraße Vormittags 9 Uhr und 
in Nr. 14 Albrechtsſtraße, Nachmittag 2 uhr, 
mehrere Möbel, Kleidungsſtücke ꝛc. gegen 
baare Zahlung verfteigert werden; in Nr. 14 
kommen mehrere Repoſitorien, Pulte und 
Aktenbänke vor. 

Breslau, den 28. Novbr, 1849. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Nachlaß⸗Auktion. 

Montag den 3. Dezember Vormittags ven 
10 uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, 
1 Treppe hoch, aus der Medizinal Rath 
Dr. Hankeſchen Nachlaß⸗Maſſe 4 Stück Pelze 
von Nerz, Schoppen, Steinmarder und Ziper⸗ 
tape (gut erhalten), einige dergl. Mütze, einen 
Kutſcherpelz mit Bär beſetzt, und eine Schlit⸗ 


tendecke, ſo wie ini 0 
öſſentlich verſteisern. ge andere Gegenſtände 


5 anlı Xuttione-Kommi arius. 

olzLiettations⸗ Termin. 

Zum Verkauf einer mein aus ſchlagbaren 
Eichen mit untermicchten Kiefern beſtehenden 
Waldparzelle von ohngefähr 150 Morgen, in 
dem Groß⸗Schönwalder Fort bei Feſtenberg 
und eine Viertelmeile von der von Oels nach 
Medzibor führenden Chauſſe entlegen, wird 
ein Termin auf den 18. Dezember, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, im Schloſſe von 1 

wald angeſetzt, zu welchem Nauf mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, aß An⸗ 
ſchlag ſowobl als Kaufbedingung im Rent⸗ 
amt bereit liegen, und vor wie im er 

bei dem dortigen Rendanten Schönknech 
eingeſehen werden können. Genehmigung und 

Zuſchlag werden vorbehalten. g 

Graf Reichenbach auf Polniſch⸗Würbitz, 
als Curator. 
Zwei Thaler Belohnung 

erhält der Finder eines verloren gegangenen 

kleinen Kunſtſchtüſſels gegen Abgabe deſſelben 

in dem Comtoir Herrenſtraße 20, 


werden 
Präklu⸗ 


Bekanntmachung. 
Die an der fene gelegene ar 
e lauen bei Dresden ſoll, 

Ke ee an Bin d. M. abgehaltenen Ver⸗ 

pachtungs⸗Termine offerirten Pachtgebote die 

allerhöchſte Genehmigung nicht erhalten ha⸗ 
eder 

ben, dom J. Mai 1850 bis 30. April 1862, 

mithin auf 12 Jahre, an den Meiſt⸗ 

bietenden anderweit verpachtet, oder 
eventuell 

b) vom 1. Mai 1850 an, an den Meiſt⸗ 

bietenden veräußert werden, 
und iſt in beider Hinſicht 
der 19. Dezember 1849, 
Mittags 12 uhr, 
zum Bietungs⸗Termine anberaumt worden. 

Diejenigen, welche dieſe Mühle entweder 
zu pachten oder zu erkaufen geſonnen ſind, 
haben ſich vor dem Bietungs⸗Termine beim 
Finanz⸗Miniſterio ſchriftlich anzumelden, 
über ihr zeitheriges Verhalten, ihre Heimaths⸗ 
und Vermögens⸗Verhältniſſe, und was die 
Pachtcompetenten betrifft, ihre techniſche und 
gewerbliche Befähigung durch genügende Zeug⸗ 
niſſe auszuweiſen, im Bietungs⸗Termine aber, 
wenn ihnen der Zutritt dazu geftattet worden 
iſt, in der Domainen⸗Expedition ſich anzu⸗ 
melden und ſodann der weiteren Verhand⸗ 
lungen vor dem Finanz⸗Miniſterio gewärtig 
zu ſein. . 

Der neue Nutzungs⸗Anſchlag und der Pacht⸗ 
Kontrakts⸗Entwurf, ſo wie die Veräußerungs⸗ 
Bedingungen, welche von den Pacht- und 
reſp. Kaufluſtigen vor dem Licſtations⸗Ter⸗ 
mine eventuell, zum Beweis ihres Einver⸗ 
ſtändniſſes zu unterzeichnen ſind, können von 
jetzt an in der genannten Expedition einge⸗ 
ſehen werden. 

Uebrigens wird nach dem Schluß des Ter⸗ 


mins nicht nur die freie Wahl zwiſchen Ver⸗ 


pachtung und Verkauf und die Auswahl un⸗ 
ter den Licitanten ſelbſt, ſondern auch die 
allerhöchſte Genehmigung ausdrücklich vorbe⸗ 
halten, dagegen ein Nachgebot nicht ange⸗ 
nommen werden. 
Dresden, den 23. Oktober 1849. 
Finanz⸗Miniſterium. 


Weiſßt⸗Garten. 


Heute Freitag: 8. Abonnement⸗Konzert der 
Philharmonie unter Direktion des Herrn 
Johann Göbel. Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie (in Es) von Mozart und „Meeres ſtille 
und glückliche Fahrt“, Ouverture von Mendels⸗ 
ſohn- Bartholdy. > 


‚Mittwoch = Stränzchen. 


Ba 


den Iſten Dezember 
im Hartmaun'ſchen Lokal. 
Der Vorſtand. 


Reitübungen 


bei Beleuchtung der Bahn, beginnen am 

1. Dezbr. Desfallſige Bedingungen werden 

in der Reitbahn, Nikolai⸗Vorſtadt, ertheilt. 
H. Bernhardt. 


Weiß⸗ und Roth⸗Wein, 
die Bout. 6 Sgr., das preuß. Quart 7 ½ Sgr., 
bei Entnahme von 10 Bout. eine gratis; 
Obſtwein (Eyder), 
ausgezeichnet ſüß und reinſchmeckend, die Bout. 
5 Sgr., in Gebinden bedeutend billiger, em⸗ 
pfiehlt: C. F. W. Jacob, 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Ein Thaler Belohnung. 

Ein kleiner Wachtelhund mit rothledernem 
Halsband, weiß⸗ und braungefleckt, braune 
lange Ohrbehänge, der auf den Namen Caro 
hört, iſt heute früh abhanden gekommen. 
Wer denſelben Reuſche Straße Nr. 50, erſte 
Etage, abgiebt, erhält obige Belohnung. 

Blenden, Kanten, Tüll, ſeidene und wollene 
Sachen, Glacé⸗Handſchuhe, Stickereien wer: 
den zum Waſchen angenommen und wie neu 
abgeliefert, auch Flecke aus allen Sachen ge: 
reiniget, und bekommt man daſelbſt ächtes 
Eau de Cologne, Kau de Javelle, Eau 
Vestimental: Ring, Grüne⸗Röhr⸗Seite Nr. 35, 
2 Treppen rechts, bei verw. Meyer. 

In meiner gut geheizten Kegelbahn findet 
Sonnabend den 1. Dezember ein großes 


Fleiſch⸗ Aus ſchieben und 
Wurſt⸗Abendbrod 


ſtatt, wobei der Iſte, 2te, Ite, ate Gewinn 

jeder ein Diballen, der Ste und Öte jeder ein 

Kopf iſt; hierzu ladet ergebenſt ein: 
chleier, Vorwerksſtraße Nr. 2. 


Das Gerippe 


einer zum Abbruch beſtimmten Bindwerk⸗ 
ſcheune, oder eines ähnlichen Bindwerkgebäu⸗ 
des wird gekauft. Offerten erbittet franco: 


Gaſtwirth Sei 
— eidel im Hotel de Saxe in 


2 7 7 
Gummi: Schuhe 
mit Lederſohlen für Herren, Damen 
und Kinder empfiehlt 
F. J. Urban, King Nr. 58, 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., — G. P. Aderholz, — Geſohorski, — N. Hirt, — u. Kern, — 
Max und Komp., — Schulz und Comp., — Trewendt: 8 

Die vierte ſtark vermehrte Auflage von 


Thomas, allgemeines Vieharzneibuch, 

oder: des alten Schäfer Thomas zu Bunzlau in Schleſien ſeine Kuren an Pfer⸗ 

den, Rindvieh, Schafen und allen übrigen Hausthieren. Herausgegeben vom 

Major von Tennecker und Kreis⸗Thierarzt Ziller. 30 Bogen. gr. 8. 

Preis 1 Alk j 90 k 

Alle Veurtheiler ſtimmen darin überein, daß es für Nicht⸗Thi 
den Landmann das brauchbarſte Vieharzneibuch ſei, und 8 . e 
naturgemäßen Mittel und der populären Sprache. Ein Recenſent fagt: „Eines der größ⸗ 
ten Verdienſte dieſes gemeinnützigen Buches beſteht in der gründlichen und leicht faßlichen 
Darſtellung der eigenthümlichen Kennzeichen der verſchiedenen Krankheiten, nebft deutlicher 
Angabe der täuſchenden Erſcheinungen. Wenige populäre Schriften über Vieharzneikunde 
geben eine ſo ausführliche und verſtändliche Anleitung, als die treuherzigen Mittheilungen 
des alten Thomas. Auch iſt die Art der Darftellung und die dabei beobachtete Einthei⸗ 
lung für den ungelehrten Landmann faßlicher und zweckmäßiger, als ein gebundener mit 
wiſſenſchaftlicher Präciſion entfalteter Vortrag.“ — Dieſer Aten Auflage wurden hinzuge⸗ 
fügt: Erfahrungen und Hülfsleiſtungen bei den Geburten der Pferde, nebſt 
einem Anhange von der Kenntniß und Heilung der Krankheiten der Mutterſtuten und 


Fohlen. 
ungari's Muſter⸗Predigten! 
N Mickels Perikopen! 


Hungari's Muſter⸗Predigten der katholiſchen Kanzel⸗Beredſamkeit 
Beutſchlands aus der neueren und neueſten Zeit find mit dem fo eben erſchie⸗ 
nenen 26ſten Bande geſchloſſen. Alle Beſitzer dieſes ausgezeichneten Werkes 

machen wir darauf aufmerkſam, daß von 

Nickel's 2 Perikopen an den Sonntagen und Feſten 
des Herrn bereits der Ste Band erſchienen iſt, und daß dieſes ausgezeich⸗ 
nete Werk, welches ſich vollſtändig an die Muſter⸗Predigten anſchließt, auch 
im Druck, Format und Preis vollkommen gleich iſt, 12 Bände flat werden 
wird. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen hierauf an. 

Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20. 


Außer der amtlichen Ueberſicht der gegenwärtig beſteh enden Appellations⸗Gerichte 
Stadt: und Kreis: Gerichte, fo wie der zu letzteren gehörigen Deputationen und 
Kommiſſtonen und der bei denſelben zur Zeit fungirenden Staats⸗Anwalte, nach 
Departements geordnet (Quarto br. 5 Sgr.), iſt nun auch ein Alphabets⸗Verzeichniß 
fämmtlicher Kreis: Gericht: Behörden (Preis 5 Sgr.) erſchienen. 

Beide zufammen koſten 8 Sgr., 10 Exemplare von jedem 1 Thlr., 10 Exemplare 
beider zuſammen 1 Thlr. 20 Sgr. 

Verlagsbuchhandlang von Carl Heymann in Berlin. 

Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 
bei Ziegler. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die e in Schleſien befindliche Haupt» Niederlage der ſeit einer Reihe von Ja 
ren rühmlich 1 ee . 2 ; 0 =. 
a L. v. d. Oſten in Stralfund 
empfiehlt ihr jederzeit komplettes Lager aller Sorten von Spielkarten ſowohl Konſumenten 
als Spielkarten⸗Händlern und bewilligt letzteren einen angemeſſenen Rabatt. 


Breslau, den 29. November 1849, 

f Adolf Stenzel, am Ringe Nr. T, 
FVPFCCCCCCCCCCCCCCCCcCCCCCcCCCTcTcTbCbCcccCbcCcccccccccc 
Elegante Papeterien, Albums in Sammet & 
und Leder, Schreibmappen in Sammet 

und Leder mit Schloß, x 


empfing ich ſo eben aus Offenbach und Paris in einer reichhalti S 
in den neueſten geſchmackvollſten Deffins und empfehle ſeche l Prachtyolle X 


Feſtgeſchenke zu ſoliden Preiſen. : 
Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2.) 
Buch⸗, Papier, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung 
(vordem C. Magirus u. Habicht) 


Direkt aus den Niederlanden. Ey 
5000 Ellen Reſte Ä 


von Tuch, Bufstins und Düffel zu Paletots, Twins, Röcken, Leibröcken 
und Beil kleidern ſich eignend, werden bei höchſt eleganter und gediegener Waare zu 
beſonders billigen Preiſen verkauft 

Schweidnitzerſtraße Nr. 46, dem Marſtall gegenüber. 


Beſten aſtrachaner Preß⸗Caviar, 


ſowohl in größeren als kleineren Partien, billigft bei 
en Hermann Straka 


Dorotheen- und Junkernſtraßen⸗ Ecke 


Für Damen: 


Pelzkragen und Muffe find ſehr billi 
haben: Nikolaiſtr. Nr. 45, 2 Treppen, ber 
Barbara⸗Kirche ſchräge über. 


Torfverkauf in Kaltwaſſer⸗ 

Das Wirihſchaftsamt zu Kaltwaſſer iſt 
nun wieder bereit, Torffuhren zu leiten. 
Da indeß die Futterpreiſe fehr geſunken find, 
ſo wird für die Anfuhre nach Liegnie, Lüben 
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nene. ee 
NN hehe 
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Anzeige 
des Stähre⸗Verkaufs zu 
Grambſchütz bei Namslau. 
Der bezeichnete Verkauf findet hier, wie 
auch in Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt 
der Grambſchützer gezüchtete Stähre befinden, 


td 4 
a ein bei beiden Schäfereien Zucht⸗ 


Mutterſchaafe zu verkaufen. 
Grambſchüt, 


den 26. November 1849. 


afl. Henckel v. Donnersmarck'ſche und Haynau vom 28. November an nur 
iets von Grombſchüg⸗Kaulwitz. 1 Rthir. 18 Sgr. für die Klafter berechnet. 
1 — — — —— — — 

x Betten. 
ck artoffeln 5 Wer gute, reinliche, von allem Anſteckungs. 
2 find ſo fort billia zu verkaufen. Nä⸗ As | ftoff ſreie Betten abzulaffen hat, der findet 
I heres Ring Nr. 56, eine Treppe, s einen Abnehmer Herrenſtraße Nr. 24, in der 


“| zweiten Etage. 


Empfehlenswerthe Schulbücher | 
aus dem Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 


Anthologie, deutſche, zum Erklären und Deklamiren in Schulen. te, gänzlich umge⸗ 
arbeitete und ſtark vermehrte Auflage. 8. kart. 1 Atir, 

Auszug aus der heiligen Schrift, dem lutheriſchen Katechismus und dem Breslauer 
Geſangbuch. Zte Auflage. 8. 5 Sgr. SE - 

Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnen⸗ unterricht von Hippius, Mit 4 Tafeln in Stein: 

druck. 8. broch. 15 Sgr. 3 

Füls, * der Stereometrie für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen. 
. 15 Sgr. 

— — Auszug Gab dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 10 Sgr. 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauche der lernen 
den Jugend in katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen gefammelt, 12. 3 Sgr. 

Gebete und Lieder zum Gebrauche der Studirenden auf der Univerſität und den mit ihr 

; verbundenen Gymnaſien in Schleſien geſammelt. 2 Hefte. gie mit einem Anhange 
verm. Auflage. 16. 6 Sgr. 

Geifer, Gebete und Lieder zum Gebrauch in Land- und Bürgerſchulen. 2te Aufl. 10 Sgr. 

— — ABE: und Leſebuch, 33ſte mit einer Münz-, Maaß⸗ und Gewichts ⸗Tabelle ver: 

mehrte Auflage. 8. 2 ½ Sgr. 

Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für 
das zarteſte Alter in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach 
den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus. te Aufl. 8. geh. mit Titelbild. 15 Sgr. 

Harniſch, Erſtes Leſe⸗ und Sprachbuch, oder Uebungen, um richtig ſprechen, leſen und 
ſchreiben zu lernen. 34ſte mit einer lithograp. Tafel engliſcher und deutſcher Current 
Schrift verm. Auflage. 8. 2 Sgr. 

— — Zweites Leſe- und Sprachbuch, oder Uebungen im Leſen und Reden, Schreiben und 
Aufſchreiben, Begreifen und Urtheilen. 10te Auflage. 8. 10 Sgr. 

Hauptſprüche der heiligen Schrift, nach den gewöhnlichen Sonntags: und Feſt⸗ Evan- 
gelien geordnet. Zum Gebrauche der Stadt: und Landſchulen. Ste Aufl. 8. 3 Sgr. 

Katechismus, Dr. M. Luthers, mit Bibelſprüchen, nebſt den Evangelien und Epiſteln 
öte Auflage. 8. 3 ½ Sgr. 

Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine 
nach den Dichtungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert. Mit Rückſicht auf den 
Gebrauch in Schulen. te Auflage groß 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Leſebuch, allgemeines, für Stadt⸗ und Landſchulen. Auch unter dem Titel: Leſebuch 
für die obere Klaſſe der kathol, Elementarſchulen in Schleſien. 42ſte Aufl. 8. 10 Sgr. 

Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburg ⸗preußiſchen 
Geſchichte. Zum Gebrauch in Volksſchulen. Zte Aufl. 8. 7 ½ Sgr. 

— — Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. te Aufl. 12 ½ Sgr. 

Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtament, mit nützlichen 
Lehren begleitet, beſonders für Bürger: und Landſchulen. 28ſte Aufl. 8. 6 Sgr. 

— — Aufgaben zur Exlernung der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
18 Heft. 7te Aufl. 8. 5 Sgr. 28 Heft. Ste Aufl. 8. 5 Sgr. 3s Heft. Zte Aufl. 8. 5. Sgr. 
Die dazu gehörende Auflöfungen Heft 1—3, a Heft 2˙½ Sgr. 

Schnabel, Erſtes Buch für Kinder, oder uebungen im Leſen, Sprechen und Denken. 
Nebſt einigen ee a harte zum Schreiben, zur Bechäftigung der Kinder außer 
den Schulſtunden. hte Auflage. 3 Sgr. 

— — Zweites Buch für Kinder, oder Leſe⸗uebungen zur Bildung des ſittlichen Gefühls 
zur Uebung der Denk- und Urtheilskraft. 3te Aufl. 8. 8 Sgr. 

Scholz, Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie von Schleſien. Mit einer Karte 


von Schleſien. Zte Aufl. 8. 4 Sgr 
Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 


— 2 . Ueberſicht des Thierreichs. 
N gr. 
— — das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie für die Volksſchulen Schleſiens. 8. 4 Sgr. 
— e eee aus der Thierkunde für Volksſchulen. 8. 18 Boch. 12 ½ Sgr. 
% gr. 
* 8.6 zur Erlernung der franzöfifhen Sprache für Anfänger. Ate 
+ + r. 2 
Ulrich, Aufgaben fürs Tafelrechnen in zahlreichen Schulklaſſen, mit der nöthigen Erklä⸗ 
rung bearbeitet. 4te Aufl. 8. 5 Sgr. Auflöſungen dazu 2 Sgr. 
Wachler, Lehrbuch der Geſchichte zum Gebrauch in höheren Unterrichts-Anſtalten. te 
Auflage groß 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Wicher, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der Gymnaſien und höheren Bürger⸗ 
ſchulen. Mit 8 Figurentafeln. 8. 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Für Rum- und Essig- Fabrikanten, 
Destillateure und Schenkwirthe. 


Bei Robert Otto Schulze in Leipzig erſchienen nachſtehende Schriften eines prakti⸗ 
ſchen Deſtillateurs, für deren Echtheit und Brauchbarkeit garantirt wird: 

Die Bereitung des Numäthers, der Rumeſſenz und des Rums, wonach das 
Quart Rumeſſenz nur 10 — 12 Gr. koſtet, während die Fabriken 2 — 3 Thlr. dafür 
berechnen. Verſiegelt. 2 Thlr. 

Beſchreibung einer hödhft einfachen und zweckmäßigen Spiritusreinigungs⸗Me⸗ 
thode, wobei ſich die Koſten auf den Eimer ſo zu reinigenden Spiritus, daß der⸗ 
ſelbe, ohne rectifizirt zu werden, zu allen doppelten und feinen Branntweinen ver⸗ 
wendet werden kann, nur auf einige Pfennige belaufen. Man kann zu dieſer Me⸗ 
thode jedes beliebige Faß verwenden und können in einem ſolchen von 1000 Quart 
Inhalt täglich circa 500 Quart gereinigt werden. Verſiegett. 1 Tylr. 

N ti Für die Erlernung dieſer beiden Recepte mußte der Verfaſſer 500 Thaler 

OUIZ. Gold bezahlen. 

Neueſte Deftillirfunft, oder rohen Spiritus auf kaltem Wege ſo zu reinigen, daß 
alle doppelte, feine Branntweine und Liqueure daraus verfertigt werden können. 
Nebſt Ang be, jede beliebige Sorte Branntwein innerhalb 5 Minuten zu bereiten, 
und denſelben, felbft wenn man noch alte trübe Reſte hinzunimmt, binnen eben fo 
kurzer Zeit zu klären. Mit einem Anhange, enthaltend die Bereitung eines ganz bil⸗ 
ligen, wohlſchmeckenden Eſſigs, der ohne alle Vorrichtung, in jedes beliebige Faß 
zuſammengeſetzt, und nach Verlauf von einigen Wochen, ohne noch irgend erwas da: 
bei zu thun, verbraucht werden kann. Die Koſten eines Quaris ſolchen Eſſigs be: 
laufen ſich nur auf einige Pfennige. Zweite Auflage. Preis 1% Thlr. 

Gegen frankirte Einſendung des Betrags zu beziehen von Graß, Barth u. Comp. 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Be ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsdücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfällen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
find vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 


der Buchdruckerei bei 
a Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
iR Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nachſ eren Perſ⸗f 7 ugr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 

— aus Oberschles. Züge f 3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln gu. 45 M. Mrg 

Abg. nach in Perf 7 U. 15 M., 5 u. 13 M. Güter 12 u. 15 M. Mitt, 

Ant, I Berlin dle U u. 4 M. 8 u. 6 M. A. Züge | du. Nachmitt. 

— — Freiburg Io Mer: 22 Son. u De Mitt. 
9. von u. 5 tag, twoch u. Iu. — * 

Ag. von Schweidnitz TUMOR öu. 1m. Freitag, fin 15 W. 


3010 


— 


2 Nil. Belohnung. 

Am 29. Novem 
weiß und braun g 
den Namen Joli hörend, aus dem Haufe 


früh iſt eine kleine, . 
e Bockipänsin, 2.85 zu 


1 verfau 
etzenberg und Jarecki, 


Wollene Umſchla etücher 


Nr. 3 Breiteſtraße weggekommen. Wer ſie Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


beim Ofenfabrikanten Hrn. Roſchinskp 
wiederbringt, erhält obige Belohnung. 
Eine Wohnung von 5 Stuben, 
Küche und Zubebör, im erſten Stock, für 
60 Rther., iſt am 2. Januar zu beziehen, 
und das Nähere Herrenſtraße Nr. 0, im 
Comtoir, zu erfragen. 
Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen: 
1) Sqmiedebrücke Nr. 40 die 3. Etage, 


aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 2 


gelaß beſtehend. 5 
Gräupnergaſſe Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. 

Gräupnergaffe Nr. 3 desgleichen. 
Ufergaſſe Nr. 37 desgleichen. 

Ufergaffe Nr. 28 desgleichen. 
Laurentiusplatz Nr 1 desgleichen. 
Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen. 
Baſteigaſſe 6 zwei Wohnungen par terre. 
Albrechtsſtraße Nr. 40 die zweite Etage, 
aus 2 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 

Albrechtsſtraße Nr. 45: a. eine Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage; b. ein Ver⸗ 
kaufsgewölbe. 

Albrechtsſtraße Nr. 48 der Hausraum. 
Urſulinerſtraße Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. 

Graben Nr. 42 desgleichen. 

Hummerei Nr. 31 desgleichen. 

a. Weidenſtraße Nr. 3 mehre mittlere 
und kleine Wohnungen; d. das Souterrain; 
e. ein Hausladen. 

Ohlauerſtraße Nr. 23 mehre mittlere und 
kleine Wohnungen. 

Ohlauerſtraße Nr. 50 desgleichen. 
Ketzerberg Nr. 14: a. eine Wohnung in 
der erſten und eine desgleichen in der 
zweiten Etage, jede aus 3 Stuben, . 


2) 


kove, Küche und Beigelaß beſtehend; 
b, ein Garten. 
Seminarſtraße Nr. 4 und 5: a. mehre 
kleine Wohnungen; b. ein Garten. 
Kloſterſtraße Nr. 1d zwei kleine Woh⸗ 
nungen. 
Kloſterſtraße Nr. 49 mehre kleine und 
mittlere Wohnungen. 
Margarethenſtraße Nr. 4 eine kleine 
Wohnung. age 
Margarethenſtraße Nr. 10: a. die Töpferei 
nebſt dazu gehöriger Wohnung z d. mehre 
kleine Wohnungen. 
Hintermarkt Nr. 1: a. eine mittlere und 
e kleine Wohnungs v. ein 
Gewölbe. g - 
Hirſchgaſſe Nr. 6: a. mehre kleine Woh⸗ 
nungen; b. ein an der Oder gelegener 
geräumiger Waaren⸗Lagerungsplatz. 
Biſchofsſtraße Nr. 9 ein Keller. 
Biſchofsſtraße Nr. 15 die zweite Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 


gelaß beſtehend. 
Adminiftrator Kuſche, Altbüßerſtraße 47. 


— 


25) 


26) 
27) 


e 


Friſches Rothwild, 


das Pfd. von der Keule 3 Sgr. 
FTriſche Rehvorderkeuſen, 
das Stück 6 und 7 Sgr. empfiehlt Frühling, 
Wildhändl., Ring 26 im gold. Becher. 


9 Stück franz. Umſchlagetücher 
ſollen im Hanzen oder im Einzeln zu 50 % 
unter dem Koſtenpreiſe Nikolaiſtraße Nr. 45, 


Treppen verkauft werden. 


Oblauerſtraße Nr 80 iſt die erſte und 
zweite Etage jede aus 7 Stuben, Entree, 
Küche und Beigelaß beſtetend; fo wie ein 
Theil des Haus raums zu vermiethen und ſo⸗ 
fort reſp. Termin Weihnachten d. J. zu bes 
ziehen. Im Auftrage: 

Adminiſtrator Kuſche, Atbüßerftrage 47. 


Zu vermiethen. 

In einem großen, ſehr bevölkerten Fabrik⸗ 
Orte find in einem ganz maffiven Wohnhauſe 
an der Chauſſee vortbeſthaft gelegene Lokale, 
zum Betriebe einer Schnittwaaren⸗Handlung 
gut eingerichtet, ſofort anderweitig zu ver⸗ 
miethen und zum 1. Janvar 1850 zu bezie⸗ 
hen. Nähere Auskunft darüber ertbeilt auf 
portofreie Briefe oder mündliche Anfragen 
der Senfal J. J. Büttner in Breslau, 
kleine Domſtraße Nr. 8 


Ein Zimmer, neu möblirt und gut heizbar, 


iſt Eltſabet⸗Straße Nr. 1, erſte Etage, zu 


vermiethen. 


Ein Gewölbe nebſt Werkſtatt 
iſt Ohlauer Straße Nr. 40 zu vermiethen 


und Weihnachten zu beziehen. 


Am Ringe iſt eine Wohnung, eine Stiege 
vorn heraus, von 3 Piecen, auch einzeln mit 


Möbel, Term. Weihnachten zu vermiethen. 


Näheres Ring Nr. 14 im Laden. 


Eine Wohnung Ring Nr. 14, eine Stiege, 


iſt ſofort für 40 Rthl. zu vermiethen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Kauf⸗ 


Kaufmann Stephany aus Riga. 
mann Fritſch aus Glogau. Gutsbeſitzer Ba⸗ 
ron von Seherr⸗Thoß a . 77 

eichen a ö litz. 
0 te che en aut Frankfurt 
d. O. ttmeifter Graf Bendack aus Hans 
nover. Botaniker Piere aus Hirſchberg. 


28,0: 29 NRop, Abb. 10 U. Arg. U u. stchm. A. u. 
Barometer 37.9644 17 8 70% 9777 61” 


Thermometer — 48 — 48 — 38 
Windrichtung NNW NE NE 
Luftkreis überw. bed. Schnee bed. Schnee. 


Auktionen in Breslau. 


Den 30. November Nachmitt. 2 Uhr, 
Den 1. Dezember Vormitt. 9 Uhr. 
ſchen Wein. 


Breiteſtr. 42: Wäſche, Betten ꝛc. 
Auf dem Packhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt 700 Fia⸗ 


Börſenberichte. 
Paris, 26. November. 3% 57. 00. 5% 89. 90. 


Berlin, 28. November. 


a % bez. Krakau SOberſchleſiſche 4% 73 Br., Prior. 


&ifenbasn- Aktien: 


Köin-Mindner 3 %% 54, 
4% 85 bez. und Br. Fri deich⸗ 


Wühelms Nordbabn 513, a 52 bez. und Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſch, 3 ½% Ba Ye | 
bez., Prior. 4% 93 % Gl., 2320 5% 102%, Gl., Ser. III. 5% 101% Gl. Nieder 
a 


n 4% 30 Br., 


\giefii « Mäzkiihe eier g. 105%, bez 


3 %% 109 bez. und Gl., Litt. 


Freiwillige Staats Anleihe 5% 106% bez. und Gl. 
Serkanblungs = Prämien = Scheine 101 ½ bez. Poſener Pfandbriefe 


89 % bez. und Br. 
4 „ 100 bez., %% MY, Gl. Preußiſche 
Pfandbriefe alte 4% 90, bez., neue 4% 95 


prior. 5 % 88 l. Oberſwleſiſche Litt. A. 
und Gl. — Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: 
Staats : Schuld ⸗ Scheine 2% % 


Bank » Antheile 94 a 93% bez. Polniſche 
Y bez. und Gl. Polniſche Partial Obliga⸗ 


tionen a 500 Fl. 80, bez. und Br., à 300 Fl. 112 Gl. 


Rheiniſche, Anha ter, Köln⸗Mindener und Trüringer Eiſenbahn⸗ Aktien wurden höher 
bezahlt, die meiſten übrigen Effekten behaupten ſich nur ſchwach im Preiſe und wurden 


zum Theil niedriger verkauft. 


Breslau, 10. November. (Amtlich 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95 ½% Gl. 
Fr. Louisd'or 112 ½ Br. 
93%, Br. 
Br. } 
Obligationen 
3 ½% % 91 % Gl. 
08 „ 1, 3% 
Schatz ⸗ Obligationen 4% 803, Br. 
bahn Aktien: 


3 %% 963¼ Gl. 


Oberſch eſiſche Litt, A. 10 Gl., Litt. B. 106 % Gl. 
Nie derſchleſiich⸗Märkiſche 84 % Br., Priorität 5% 
Köln = Mindener 95 Gld., 


Brieger 40 Br. 


helms⸗Nerdbahn 52. Br. — Wechſel⸗C 


J Geld: und Fonds Courſe: 
Kaiſer iche Dukaten 95 % Gl. Friede chod'or 1˙3 % 

a ae — 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine r. 
Staats Schuld ⸗ Scheine per 100 Rthir. 3 ½ % 89% Br. 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 99 % 
Schleſiſche Pfandbriefe a 10,0 Rtiylr. 3 ½ % 
34% 63 Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 
Polniſche Anleibe 1835 & 5½% Fl. 
Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 4% 70 Gl., Pes 


ol⸗ 


90 % Br. Oeſterreichiſche Banknoten 
Freiwillige Preußiſche Anleihe 100 "ha 
Breslauer Stad 


94% Gl., at. B. 4% 
Nas. t 
81 Br. — Eifen 
85 5 675 
Ober chleſiſche 72 / Gld. 
e . . 
Priorität 10 Br. Friedrich ⸗Wil⸗ 
Amſterdam 2 Monat 142% Gid. 


ourfe: 


Berlin 2 Monat 99% Gl, k. Sicht 100 % Br. Hamburg 2 Monat 149% l., k. Sicht 
151 Br. London 3 Monat 6. 26 ½ Gl. Paris 2 Monat — — Wien 2 Monat — — 
1 — - en 


Setreide⸗, Del: und Zink⸗Preiſe in Breslau, den do. Rogember. 


Weizen, weißer 54, 48, 41 Sgr.; gelber 50, 44, 


Sgr. Gerſte 24, 22, 20 Sgr. 
bis 14 %½ Thlr.; weißer 6 bis 15 Thlr. 


afer 


Spiritus 6% 
Rübsı 15 Thtr, Br., 14% Thlr. l. Zink loco 4 Ahle. 


37 Sar. Roggen 28, 26%, 

18, 17, 10 Ser. Rother Kleeſaamen 10 
Töolr. Br., 6 Thlr. Gl. Rohes 
21 Sgr. zu bedingen. Rapps 


110, 107, 105 Ser. Rubſen 92, 89, 86 Sor. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


Redakteur: Nimbs. 


